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Deurſchland. Vetlin (Wiener Logik; Hofuachrichten; der Prozeß 
wider Baruch Burchardt in 2. Juſtanz: zur Spezial- Jubelfeſt⸗Sliflung); 
Luxemburg (Veſuch des bPrinten ven Preußen). 

Krieg sſchau platz. (Bericht Gorlſchakoff's; Depeſche Lord Raglan's; 
Tagesbeſehl des Generals Peliſſier; Ordre Caurobert's; die Kämpfe in 
den Laufgräben; aus dem Lager vor Sebaſtopel). 

N e 

S 12 adrid militairiſch⸗ reli töfe Anſpr sein T 
re der Aufſtand iu Aragonlen) e ene eee 

Amerika. (Feuersbrünſte und Ueberſchwemmungen). 

afrifa. (Bey ven Tunis ). 

Locales und Previnzielles. Poſen (Stadtverordneten Sitzung); 
Goſtyn; Wollſtein: Kempen; Witlkowe; Wongrowitz. 

Landwirthſchaftliches. 

Vermiſchtes. 


Berlin, den 7. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä- 
digſt geruhl: Dem Königlich Portugieſiſchen Feldmarſchall und Präfiden- 
ten des oberſten Militair-Gerichtshofes, Grafen von Villaflor, Her 
zog von Terceira, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, dem Koͤ— 
niglich Portugieſiſchen General-Major und Adjutanten des Königs-Re⸗ 
genten Majeſtät, Baron von Sarmento, den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Attache bei der Königlich Por⸗ 
lugieſiſchen Geſandtſchaft zu London, Ritter von Mello, den Rolhen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ferner 

Dem Oekonomie Kommiſſarius Wilke zu Neuſtadt E. W., Kreis 
Oberbarnim, aus Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Titel 
Oekonomie-Kommiſſionsrath zu verleihen; und 

Dem Kammerherrn Grafen Beiſſel von Gymnich zu Frenz im 
Kreiſe Bergheim, die Erlaubniß zur Anleg ung des von des Königs von 
Baiern Majeſtat ihm verliehenen Ritterkreuzes vom St. Georg-Orden 
zu ertheilen. f 5 


Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Llegnitz iſt aus der 
Provinz Schleſien wieder hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchlauch der Fürſt Heinrich LXXIV. 
zu Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz, von Jänkendorf. 

Se. Greellenz der Königlich Spaniſche Staats- und Juſtiz-Miniſter 
Romero, von Madrid. 1 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſeuer Zeitung. 

Königsberg, Dienſtag den 5. Juni. Hier eingetroffene Peters: 
burger Nachrichten melden, daß die Engländer von fünf genommenen 
Kauffahrteiſchiffen eins verbrannt und eins verſenkt haben. Graf Rü— 
diger hat deshalb befohlen, kein Fahrzeug dürfe mehr in See gehen. 

Trieſt, Mittwoch den 6. Juni, Vormittags. Der 
fällige Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt 
Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 28. v. Mis., die 
jedoch nichts Neues von Erheblichkeit melden. In den Dar⸗ 
danellen fol ein ſliegendes Lazareth von 1500 Baracken 
angeordnet werden. Aus Smyrna wird vom 30. Mai 
gemeldet, daß daſelbſt ein heftiges Erdbeben ſtattgefunden 
babe, das aber keinen Schaden anrichtete. 

Aus Trapezunt vom 22. Mai wird berichtet, daß eine 
Ruſſiſche Militärgeſandtſchaſt unter Bruſſiloff nach 
Perſien abgehe, und daß der für Perſien beftimmte Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte in Schiras erkrankt fei. Maſſenhafte Wag⸗ 
renſendungen für Perſien beſtimmt, waren in Trapezunt 
angekommen, und ſollen zahlreiche Nuſſiſche Truppenmär⸗ 
ſche nach Alerandropol und Erivan ſtattgefunden haben. 

Aus Athen vom 1. d. bringt der Dampfer die Mel⸗ 
dung, daß die a in lerkrif is forldauere. Der Herzog 
von Brabant war im rchipel eingetroffen. 

Paris, Mittwoch den 6. Juni. Der heutige „Moniteur“ enthält 
ein Dekret durch welches bis zum Schluſſe des Jahres 1855 die Maß⸗ 
regeln in Betreff der Nahrungsmittel verlängert werden. 

Der „Moniteur“ enthält ferner eine telegraphiſche Depeſche des Ge— 
neral Peliſſier vom len, welche die mung von Sudſchuk Kale 
Seitens der Ruſſen beſtatigt. Rach derſelben haben die Cirkaſſier den 


Platz beſetzt. l 

dt — Meldung des , Moniteur“ bringt die Mittheilung, daß 
die Telegraphenlinie zwiſchen Balakla va und Varna unter 
brochen ſei und daß die Störung wahrſcheinlich mehrere Tage andauern 
werde. 3 


Aus Wi ten wird dem „Moniteur“ gemeldet, ; 
Bevotimäcgun en 2 Konferenz am Montag erklärt Haben, ba — 
ſie ſich über die Miffton nicht in Einvernehmen ſetzen konnten, die Kon⸗ 
ferenzen beendet, die Unterhandlungen geſchloſſen ſeien. (Aehnlicheg ſagt 
ſchon die Tel. Dep. in der geſtr. P. Ztg.) — 

London, Mittwoch den 6. Juni, Morgens. In der Parlaments. 
Sitzung der verfloſſenen Nacht verſprach Palmerſton Mittheilungen 
über die letzten Deſterreichtſchen Propoſitionen, jo wie auch über die Ruͤck⸗ 
or von Seiten Englands. Bei der Fortſetzung der Debatte über die 

legs. und Friedensfrage traten die Mitglieder der Regierung ent⸗ 

ſchleden eriegeriſch auf und wurde die Debatte auf nächſten Don⸗ 
nerſtag vertagt. 

Kopenhagen, Mittwoch den 6. Juni, Morgens. 


Bei der geſtern Abend ſtattgefundenen Feier des Jahres⸗ 


ener 3. 


tages der Verleihung des Grundgeſetzes erſchienen uner⸗ 


sc — 


Freitag den 8. Juni. 


Is ———— 


wartet der König und deſſen Gemahlin unter den zahl⸗ 

reich Verſammelten im Tivoli und wurden mit großem 

Enthuſiasmus empfangen. Am vorhergegangenen Nach— 

mittage hatten bereits ſammtliche Zünfte dem Könige 

auf Schloß Chriſtiansborg ihre Huldigung dargebracht. 
— = 


| 
Deutſchland. i 

Y Berlin, den 5. Juni. Eine an ſich nicht gerade klare Sache 
von unklaren und nichts weniger als ſcharfſinnigen Anwälten vertheidigt 
zu ſehen, kann unter Umſtänden wohl ein beluſtigendes Schauſpiel dar⸗ 
bieten, die Sache ſelbſt aber um nichts beſſern, vielmehr nur ihre innere 
Haltloſigkeit dem Blicke des aufmerkſamen Beobachters unerbittlich bloß⸗ 
ſtellen. Einen Beleg für dieſe Wahrheit erblicken wir in den eigenthüm⸗ 
lichen aber durchaus nicht geſchickten Sprüngen, mit welchen die Verthei⸗ 
diger und Verehrer der Oeſterreichiſchen Politik ſich abmühen, unſere 
thatſächlichen Beweiſe für die Wahrheit hinweg zu leugnen, daß Preußen 
und der Bund die bekannten vier Garantieforderungen weder für untheil- 
bar anerkannt noch irgend eine Verpflichtung für ihre Durchführung 
übernommen haben. Mit Recht waren wir auf die Oeſterreichiſche De⸗ 
peſche vom 14. September v. J. zurückgegangen, in welcher ſelbſt Oeſter⸗ 
reich eine Theilung der vier Punkte anerkennt und dem Deutſchen Bunde 
anräth, wenigſtens zwei derſelben, nämlich die beiden erſten, ſich anzueig⸗ 
nen. Hierauf erwidert man in Oeſterreichiſchen Blättern mit einer wahr⸗ 
haft beneidenswerthen Zerſtreutheit, die Oeſterreichiſche Depeſche (vom 
14. Sept. v. J.) ſei vor nunmehr beinahe zwei Jahren abgefaßt und den 
damaligen Situationsverhältniſſen angepaßt worden, könne daher heute, 
wo dieſelben von Grund aus verändert ſeien, keine Beweiſeskraft mehr 
haben! Wer einigermaßen zählen gelernt hat, braucht nicht erſt daran 
erinnert zu werden, daß die erwähnte Depeſche nicht zwei Jahre, ſondern 
acht und einen halben Monat alt und daß Oeſterreichs Situation inſofern 
nicht im Mindeſten verändert iſt, als ſeine Truppen noch heute ſo thatlos 
wie damals in den Donaufürſtenthümern ſtehen. Ja, heute iſt mehr wie 
ie die Hoffnung für die Weſtmachte verloren, daß Oeſterreich ſich jemals 
an ihren kriegeriſchen Operationen gegen Rußland betheiligen werde. Die 
im Kaiſerſtagte neuerdings vor ſich gehenden Truppenredukllonen können 
wahrlich nicht zum Beweiſe des Gegentheils heran gezogen werden. 

Während der Wiener „Wanderer“ in eben geſchilderter Weiſe ſeine 
diplomatiſchen Künſte produzirt, verſucht ſich die „Frankf. Poſt⸗Zig.“, die 
getreue Gefährtin Oeſterreichiſcher Blätter in Freud und Leid, auf anderem 
Streitroß, um das unerbittliche Citat aus der Oeſterreichiſchen Depeſche 
vom 14. Sept. auf den Sand zu werfen. Sie erkennt zwar, wie denn 
nicht anders moglich, die Richtigkeit deſſelben an, meint indeß, das Wie⸗ 
ner Kabinet habe ſofort am andern Tage in einer Depeſche vom 15. Sept. 
v. J. ihre Reue über das erwähnte Citat durch die Behauptung kund 
gegeben, daß die vier Punkte ein untheilbares Ganze bildeten, ohne deſſen 
rückhaltloſe Aneignung ein befriedigendes Nefultat für den Frieden nicht 
zu hoffen ſei. Nun haben wir zwar in unſerer Erinnerung ſo wie im 
„Jasmund“ (Aktenſtücke zur Orientaliſchen Frage), ohne Zeit und Mühe 
zu ſcheuen, nachgeſchlagen, eine Oeſterreichiſche Depeſche vom 15. Sep⸗ 
tember haben wir aber nicht entdecken können; es muß eine derjenigen 
geheimen Depeſchen ſein, welche wie jo manches Andere in der Dunkel- 
heit der Archive der Wiener Staatskanzlei liegen geblieben ſind. 
Schließlich kommt es auch gar nicht darauf an, was Oeſterreich von 
der Zuſammengehörigkeit oder Theilbarkeit der vier Punkte denkt, ſon⸗ 
dern wenn es ſich um Deutſche Verpflichtungen auf dieſelben handelt, 
darauf, wie Preußen und Deutſchland ſich zu denſelben geſtellt 
haben. Dieß aber ſteht deutlich in allen von denſelben ausgegangenen 
Aktenſtücken geſchrieben. Vor Allem weiß Baron v. Manteuffel in 
ſeiner Depeſche vom 13. Oktober v. J. noch nicht eine Sylbe vom an— 
geblichen Verlangen Oeſterreichs auf Untheilbarkeit der vier Punkte, 
wie dies in der apokryphen Depeſche vom 15. September ausgedrückt 
ſein ſoll. Herr v. Manteuffel ſpricht vielmehr mit Befriedigung davon, 
daß auch Oeſterreich dieſelben trenne und nur zwei derſelben den Deut- 
ſchen Regierungen empfehle. Weiter aber giebt der Bundesbeſchluß 
vom 9. Dezember doch wohl am deutlichſten die Anſicht des Bundes 
kund, wenn es darin heißt, daß derſelbe nur den erſten und zweiten 
Punkt vom Standtpunkte der Deutſchen Intereſſen ſich aneigne und feſt⸗ 
halte. Und ſollte man es glauben, gerade dieſer Bundes beſchluß wird 
von den Wiener Offiziöfen noch heute zum letzten Beweiſe für eine Ver⸗ 
pflichtung Deutſchlands! auf die Solidarität der vier Punkte heran⸗ 
gezogen. Eine derartige Logik geht zu weit über die landesüblichen Be⸗ 
griffe hinaus, als daß man ihr in das nebelhafte Gebiet folgen könnte, 
wo endlich Alles moglich und eben darum nichts wirklich wird. Die 
ganze Angelegenheit iſt übrigens zu ernſt und für die künftige Stellung 
Preußens wie des Bundes zur Orientaliſchen Frage zu folgenſchwer, als 
daß wir ſie hier hätten übergehen dürfen, ſo wenig auch die leichtfertige 
Wiener Beweisführung geeignet iſt, zu einer näheren Unterſuchung ein⸗ 
zuladen. Wir ſind vielmehr trotz der Wiener Logik noch einmal auf den 
obigen Gegenſtand zurückgekommen. 


Ein treffliches Seitenſtück bietet die in Wiener Blättern noch heute 
immer wiederkehrende Behauptung, die Oeſterreichiſchen Okfupations- 
Truppen befänden ſich im Auftrage des Deuiſchen Bundes und gewiſſer 
Maßen als Repräſentanten des Conüngenis deſſelben auf Grund der 
April⸗Convention und des Zuſatz-Artikels vom 26. November in den 
Donau ⸗Fürſtenthümern. Wo in aller Welt eht aber in der April- 
Convention auch nur ein Wort, durch welches Oeſterreich ſich zu dieſer 

kkupation, die wahrlich mehr Rußland als den Weſtmächten zu Gute 
gekommen ift, hätte veranlaßt finden konnen. Vor lauter Tendenz vet⸗ 
geſſen die Herren an der Donau gänzlich, daß ſie ein Publikum von 
Leuten vor ſich haben, welche ſehr genau wiſſen, daß die Oeſterreichiſchen 
Truppen auf Grund des Separat⸗Vertrages Oeſterreichs mit 
der Pforte vom 14. Juni v. J. in die Fürſtenthümer eingerückt 


0 (1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
| Zelle) find nur an die Exped e 
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find. Der Zuſatzartikel vom 26. November verſpricht aber nichts wei⸗ 
ter, als Oeſterreich in dieſer Stellung zu f chützen! Worauf das Wiener 
Kabinet ſpekulirt, dürfte nicht ſchwer zu errathen fein. Ließe Preußen 
und der Bund ſich verlocken, die Oeſterreichiſche Okkupation als im Auf⸗ 
trage des Bundes vollzogen anzuerkennen, dann würden ſie das Vergnü⸗ 
gen genießen, an Bezahlung der Koften für dieſelbe zu par⸗ 
ticipiren. Daß aber Oeſterreich keine kleine Rechnung machen wird, 
dafür bürgt uns die Umſicht dieſes Staates und die wahrhaft zärtliche 
Sorgfalt deſſelben für Wahrung ſeiner eigenen Intereſſen! 

Berlin, den 6. Juni. Se. Maj. der König nahm heute im 
Schloſſe Sansſouei mehrere Vorträge entgegen und empfing darauf den 
Inſpekteur der Ingenieure und Pioniere, General- Lieutenant Breeſe, 
ſo wie den zum Kommandanten von Spandau ernannten Oberſt Köhler 
und den Kommandeur des Sten Art.-Regiments, Oberſtlieutenant Elten. 
Beide Militärs meldeten alsdann auch ihre Ernennungen den Prinzen 
des Königlichen Hauſes, dem Kriegsminiſter und andern hohen Militär⸗ 
perſonen. Nachmittags war bei Ihren Majeſtäten Tafel, an welcher 
die Mitglieder der Königlichen Familie, der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, der Oberft- Kämmerer Graf zu Dohna, 


der Ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte General Graf Benkendorff ac, 
Theil nahmen. — Mit den Heſſiſchen Herrſchaften fuhren Nachmittags 


auch der Engliſche Geſandte Graf Blomfield und Gemahlin nach 
Potsdam, doch gingen dieſe, wie ich höre, nicht an den Hof, ſondern 
machten einen anderen Beſuch. 

Der Prinz Auguſt von Württemberg traf geftern Abend von Magde⸗ 
burg hier ein, reiſte aber gleich darauf ſeinen Hohen Verwandten, dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Württemberg entgegen, die, wie 
Sie berelts wiſſen, heut von St. Petersburg hierher zurückgekehrt ſind. 

Der bekannte Bankier Baruch Burchardt, welcher unlängſt 
unter der Anklage des Wuchers vor Gericht erſchien, aber wegen man⸗ 
gelnder Beweiſe dabei frei ausging, wird nun nochmals die Anklage⸗ 
bank einnehmen, da der Staatsanwalt gegen das freiſprechende Urtheil 
unter Anführung neuer Beweismittel die Appellation eingelegt hat. Das 
erſte Erkenntniß hatte hier große Senſation erregt, da man ſich viel von 
der Art und Weiſe zu erzählen weiß, wie Burchardt in den Beſitz von 
Häuſern, Fabriken, Gütern ꝛc. gelangt if. Selbſt unſere Witzblätter 
konnten ſich nicht enthalten, einiger Vorkommniſſe zu gedenken. Mit 
großer Spannung ſieht man der neuen Verhandlung vor dem Kammer- 
gericht entgegen, weil man glaubt, daß der Staatsanwalt jetzt ein Be⸗ 


weismaterial in Händen hat, das die Anklage ſo feſt begründet, daß 


der Ausgang nicht mehr zweifelhaft erſcheinen kann. 

Bekanntlich iſt aus Veranlaſſung der funfzigjährigen Militairdienſt⸗ 
Jubiläumsfeier des Königl. General⸗Majors und Präſidenten des Kura⸗ 
forums der Allgemeinen Landesſtiftung, v. Maliſzewski, eine Spe⸗ 
zial Jubelfeſt⸗Stiftung gegründet worden, welche dazu beftimmt 
it, hülfsbedürftigen invaliden Laudweh eren und deren Familien 
Unterſtützungen zu gewähren. Die Spezialſtiftung, deren noch zu verein⸗ 
barende Urkunde Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, als 
hohem Protektor der Allgemeinen Landesſtiftung zur gnädigſten Beſtäti⸗ 
gung vorgelegt werden wird, ſoll durch eine Summe von 577 Kthlr. 15 
Sgr. einen Zuwachs zu dem bereits vorhandenen Kapftale von 1100 
Rthlen. erhalten. Dieſe 577 Rihlr. 15 Sgr. find ein Theil der Einnah⸗ 
men, welche aus der Herausgabe der drei Kunſtblätter: 1) des Kunſt⸗ 
blattes „Der König rief, und Alle, Alle kamen“, 2) des Jubelgedenk⸗ 
blattes zur Feier des 11. Juni und 3) des Kunftblättes „Preußens Na⸗ 
tional-Krieger⸗Denkmal im Invaliden-Park zu Berlin“ gewonnen wor⸗ 
den ſind. Der Lieutenant Lange hat zur Compoſition der beiden erſten 
Kunſtblätter den Grundgedanken gegeben, welcher hiernächſt von dem 
Maler Nordmann, nach den Entwürfen des Lieutenants Lange, artiſtiſch 
ausgeführt wurde. Die Kunftblätter find zum Beſten der Allgemeinen 
Landesſtiftung herausgegeben worden und haben eine Einnahme von 
1086 Rthlr. 10 Sgr. geliefert, wovon die Organe der Stiftung in den 
Provinzen 508 Rthlr. 25 Sgr. erhalten haben und der Reſt von 577 
Rthlr. 15 Sgr. auf den Wunſch des Herrn Lange, zu dem oben ange⸗ 
deuteten Zweck verwendet werden ſoll. Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen haben, auf Vortrag des Kuratoriums der Allgemeinen Landes. 
ftiftung über die Verdienſte des Lieutenants Lange und des Hofbuchhänd⸗ 
lers Hollſtein, des Verlegers der genannten Kunſtblätter, Dank Erlaſſe 
an dieſe Herren zu richten geruht. a P. 

Luxemburg, den 3. Juni. Se, Königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen iſt geſtern hier eingetroffen, um den Königlichen Groß. 
herzog zu begrüßen. Der König der Niederlande wurde von Sr. König- 
lichen Hoheit im Hotel des Civil Gouverneurs beſucht, und gleich darauf 
erwiderte Se. Majeſtät dieſen Beſuch bei dem Prinzen im Hotel des 
Militair⸗Gouverneurs. Abends ſpeiſte der Prinz mit dem General-Lieute- 
nant von Wedell bei dem Könige. Der Prinz iſt heute über Trier nach 
Koblenz zurückgereiſt. Der König reift am ten von hier ab, um am Gten 
von Koblenz ohne Aufenthalt nach Holland zurückzukehren. (Di. Z.) 


Kriegsſchauplatz. : 

Die nachfolgende telegraphiſche Depeſche aus Warſchau vom 4. Juni 
wird der „Wiener Ztg.“ mitgetheilt: 

Fuͤrſt Gortſchakoff berichtet aus Sebaſtopol vom 20. Mai 
(J. Juni), daß am 15. (27.) Mai der Feind in Berdiansk zwel Hauſer, 
Kuſtenfahrzeuge und ein Partie von Welzenvorräthen verbrannt hat. Am 
17. (29.) Mai zeigten ſich 16 feindliche Schiffe nahe bei der Meerenge 
von Genitſchi, eröffneten das Feuer und ſteckten unſere Schiffe und die 
Getreidevorräthe an der Kuͤſte in Brand. Das Kartälſchenfeuer von zwei 
an der Meerenge aufgeſtellten Feldgeſchützen zwangen feindlichen Scha⸗ 
luppen, ſich zurückzuziehen. Am folgenden Tage fand kein Angriffsver⸗ 
ſuch gegen Genitſchi ſtatt. Vor Sebaſtopol nichts Erhebliches ge⸗ 
ſchehen, eben fo wenig an den andern Punkten der Halbinſel. = 

Der Kriegs-Minifter Lord Panmure veröffentlichte am 5. Juni 
Nachmittags eine Depeſche Lord Raglan's vom 3. Juni, wonach Ka⸗ 
pitän Moore von der Eirkaſſiſchen Küfte zurückgekehrt iſt, mit der Nach⸗ 
richt, daß die Ruſſen Suchum Kale (an der Abchaſiſchen Küste des 


Schwarzen Meeres, ſüdlich von Anapa) geräumt haben, indem fie 60 
Kanonen und Mörfer zurüdliepen. 

Der „Conſtitutionnel“ enthält einen Artikel, wonach England und 
Frankreich entſchloſſen find, den Krieg „beinahe“ auf die Krimm zu be⸗ 
ſchränken, ihn zu localiſiren, ſo daß der Krieg in der That ein Orientali⸗ 
ſcher bleibe. Wie leicht könne ſonſt durch einen Funken Europa in Brand 
geſteckt werden! Alle Volker ſollten an Spaniens trüben Erfahrungen ein 
Beifpiel nehmen und ihre Befreiung nur von der geſetzmäßig fortſchrei⸗ 
tenden Humanität erwarten. Der Artikel iſt von Gefena unterſchrieben. 

Mit dem Alexandre“ iſt folgender Tagesbefehl vom General Pe— 
liſſter eingetroffen: 

Soldaten! Unſer früherer Ober-Befehlshaber hat euch den Willen 
des Kaiſers verkündigt, der, auf deſſen Anſuchen, mich an die Spitze 
der Armee des Orients geſtellt hat. Indem ich vom Kaiſer das Com— 
mando über dieſe ſo lange Zeit von ſo edlen Händen geführte Armee 
übernehme, darf ich mich überzeugt halten, daß ich aus Aller Seele 
ſpreche, wenn ich erkläre, daß General Canrobert unſern Schmerz und 
unſere Dankbarkeit beſitzt. Den glänzenden Erinnerungen an die Alma 
und an Inkerman hat er das vielleicht noch größere Verdienſt hinzuge— 
fügt, daß er unſerem Souverain und unſerem Lande während eines fürdy- 
terlichen Winter⸗Feldzuges eine der ſchönſten Armeen erhalten hat, die 
Frankreich je beſeſſen. Ihm habt ihr es zu verdanken, daß ihr im Stande 
ſeid, den Kampf gründlich zu beginnen und zum Siege zu führen. Wenn 
der Erfolg, wie ich feſt überzeugt bin, unſere Anſtrengungen krönt, ſo 
werdet ihr feinen Namen in eure Sieges-Lieder zu flechten wiſſen. Er 
hat in unſeren Reihen bleiben wollen, und obſchon er ein höheres: Com⸗ 
mando übernehmen konnte, wollte er nur das Eine, nämlich ſich an die 
Spitze ſeiner früheren Diviſion zu ſtellen. Ich habe den Bitten den un. 
beugſamen Wünſchen desjenigen nachgegeben, der jüngſt noch unſer Chef 
war und ſtets unſer Freund ſein wird. Soldaten! Mein Vertrauen auf 
euch iſt unbedingt. Nach ſo vielen Erfahrungen, nach ſo vielen hochher— 
zigen Anſtrengungen wird nichts euren Muth ſtutzig machen. Ihr wiſſet 
alle, was von euch der Kaiſer und das Vaterland erwarten; ſeid, was 
ihr bisher waret, und Dank eurer Energie und dem Welteifer unſerer 
unerſchrockenen Verbündeten, der tapfern Seeleute unſerer Geſchwader, 
und mit Gottes Hülfe werden wir ſiegen. Im großen Hauptquartier vor 
Sebaſtopol, am 19. Mai 1855. (Gez.) Peliſſier. 

General Canrobert hat an feine alten Kriegskameraden bei Heber- 
nahme des Befehls über ſeine frühere Diviſion folgende Ordre erlaſſen: 

Meine Kameraden von der erſten Diviſion! Ihr hattet mir unter 
den ſchwierigſten und ruhmvollſten Verhältniſſen jo viele Beweiſe von 
Anhänglichkeit gegeben. Ihr hattet mir ſo großes Vertrauen eingeflößt, 
daß ich, als ich freiwillig und aus Pflicht gegen mein Vaterland den 
Oberbefehl über ein Heer von 130,000 Mann aufgab, es mir zur Ehre 
anrechnete, wieder Euer unmittelbarer Chef zu werden und an Eurer 
Spitze die Feinde Frankreichs und des Kaiſers zu bekämpfen. 

Vor Sebaſtopol, den 22. Mai 1855. 

Der Diviſions⸗General, Adjutant des Kaiſers, Befehlshaber 
der erſten Infanterie-Diviſion, Can robert. 

Zur Beurtheilung der jüngſten Kämpfe in den Laufgräben vor 
Sebaſtopol, von denen ſo viel Lärm gemacht wurde, liefert wohl der 
folgende der „Krzzig.“ von Ruſſiſcher Seite zugegangene Brief einen 
ſchätzenswerthen Beitrag. Er lautet: 

Die Franzöſiſchen Divifionen, unter denen eine der Kaiſergarde, 
hatten ſich in der Nacht vom 22. zum 23. Mat in größter Stille, von 
dichtem Dunkel begünſtigt, den Werken der Feſtung genähert wurden 
aber zeitig genug von unſern in Erdlöchern ſteckenden Scharfſchützen ent⸗ 
deckt, worauf denn auch von den Baſtionen 5 und 6 das Terrain durch 
Leuchtkugeln jo erhellt wurde, daß man die in Bataillons-Kolonnen for⸗ 
mirten Feinde aufs Genaueſte unterſcheiden konnte. Zehn in Batterie 
aufgeſtellte Geſchütze, ſo wie die hinter leichten Aufwürfen ſtehenden Re⸗ 
gimenter Jelezk, Siewsk und Briansk eröffneten auf die heranrückenden 
dichten Maſſen ein ſo mörderiſches Feuer, daß ſich in kurzer Zeit ganze 
Wälle von Todten vor den Werken bildeten. Ein aus den Baſtionen 
5 und 6 wohl unterhaltenes Kreuzfeuer ſchleuderte ebenfalls Tod und 
Verderben in ihre Reihen. Der Feind, durch neue Truppen bedeutend 
verſtärkt, ſtürzte ſich mit dem J. Zuaven-Regiment und den Grenadieren 
der Kaiſergarde an der Spitze mit dem Bajonnet auf die Ruſſiſchen Ba— 
taillone, und nun erhob ſich ein Handgemenge, wie es nur die ſchreck— 
lichſten Momente früherer nächtlicher Kämpfe aufzuweiſen vermochten. 
Man focht Mann gegen Mann, und die Linien bildeten einen länglichen 
Knäuel, der fo dicht war, daß die meiſten Soldaten ihre Gewehre weg- 
warfen und zum kurzen Seitengewehr, Dolchen oder Beilen griffen, um 
beſſer niederſtoßen zu können; die Erbitterung war jo groß, daß ſelbſt 
bereits Niedergeſunkene ſich noch gegenſeitig bekämpften. Ohngeachtet 
der Feind uns bei Weitem überlegen war, ſo mußte er, nachdem 
noch zwei Reſerve- Bataillone unſere Linie verſtärkten, von feinem Vor— 
haben ablaſſen und zog ſich mit Hinterlaſſung ſeiner Verwundeten und 
einem immenſen Verluſt an Todten aus dem Bereiche der Feſtung zurück. 
Die Ruſſen verloren den braven General Adlerberg und eiwa 2500 
Mann; — die Gefangenen äußerten ſich in ungemeſſenen Worten über 
dies unſinnige Unternehmen, ſie nannten es une boucherie allreuse, 
sans le moindre succes.*) — (Die Krzzig. bemerkt hierzu, daß dieſer Brief 
mit der Ruſſiſchen Depeſche (Nr. 124.) über den Verlauf des Kampfes 
in der Nacht vom 22. — 23. Mat übereinſtimmt. lleber den Kampf in 
der Nacht vom 23. zum 24., wo die Franzoſen nach Peliſſier's Mel- 
dung die Werke erobert haben ſollen, fehlen offiziene Ruſſiſche Angaben; 
auch Franzöſiſcher Seits iſt noch nichts Näheres darüber eingegangen.) 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol vom 18. Mai wird der „Times“ 
geſchrieben: „Das Wetter iſt in den letzten paar Tagen ſo heiß geweſen, 
daß wir gegründete Befürchtungen hinſichtlich der Wirkungen großer 
Märſche und übermäßiger Anſtrengungen in der Sonne hegen dürfen. 
In den Laufgräben ift die Temperatur wahrhaft erſtickend und die Ar. 
mofphäre ungeſund. So viel ich weiß, tragen unſere Leute noch immer 
ihre Winterröcke und Winterhoſen; auch glaube ich nicht, daß bereits 
Sommerkleider an ſie vertheilt worden ſind. Die Aufregung eines Mar- 
ſches würde jedoch wohlthätig auf die Truppen wirken, vorausgeſetzt, 
daß man fe nicht zu ſehr ſtrapazirte, und daß fie von den furchtbaren 
Krankheiten verſchont blieben, welche im vorigen Sommer ſo große Ver⸗ 
heerungen unter ihnen anrichteten. Der Beſitz der Tſchernaja wird bald 
von Wichtigkeit für uns werden, wäre es auch nur, um unſerem Waſſer⸗ 
mangel ein Ende zu machen. Von wohlunterrichteter Seite höre ich, daß 
der Regen, welcher in voriger Woche fiel, ein ganz außergewoöͤhnliches 
Ereigniß in dieſer Jahreszeit ist, und daß man eine ſolche reiche Waſſer⸗ 
ſpende als einen Ausnahme Fal betrachten darf, bei welchem in Frie⸗ 
denszeiten allen Bewohnern der üblichen Krimm das Herz vor Freude 
hüpft und der Landwirih von freudigem Danke gegen den Himmel erfüllt 
wird. Von jetzt an bis zum Juli dürfen wir keinen Regen erwarten. 


*) eine entſetzliche Schlachterei ohne den mindeſten Erfolg. 
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Ganze Monate lang wird kein Waſſertropfen vom Himmel unſere Quel- 
len und Bäche füllen, und die von mir ſchon vor mehreren Wochen aus⸗ 
geſprochenen Befürchtungen hinſichtlich eines Mangels, der in ſeinen 
Wirkungen für Menſchen und Thiere noch furchtbarer iſt, als ſogar der 
Hunger, erhalten mit jedem Tage, an welchem die heiße Sonne die 
Steppen und Schluchten der Hochebene, auf welcher wir lagern, aus- 
dorrt, eine größere Berechtigung. Der Waſſerverbrauch eines Heeres von 
180,000 Mann mit feinem Anhange von noch weiteren 10,000 Mann 
und vielen Tauſend Stück Schlahtvieh und Laſtthieren iſt begreiflicher 
Weiſe keine Kleinigkeit, und in demſelben Grade, wie das Bedürfniß 
nach Waſſer mit der Hitze zunimmt, nehmen die Mittel, dieſes Bedürfniß 
zu befriedigen, ab. Man hat im Lager einige ſchwache Verſuche gemacht, 
Waſſerbehälter zu bilden und arteſiſche Brunnen zu bohren; allein ich 
glaube kaum, daß letzteres Unternehmen von großem Erfolge begleitet 
worden iſt, während ich ſicher weiß, daß es mit der Anlage von Reſer— 
voirs äußerſt mangelhaft beſtellt iſt. Major Brandling hat einige gute 
Mulden bei Karangi und Oberſt Harding, dem bedeutendere Mittel zu 
Gebote ſtanden, einen ſehr anerkennungswerthen größeren Waſſerbehälter 
beim Eingange von Balaklava angelegt, und auch ſonſt finden ſich hier 
und da vereinzelte Fälle einer ähnlichen Vorſorge. Allein nichts iſt mei⸗ 
nes Wiſſens gethan worden, um das „„Heer““, dieſes durſtige Unge⸗ 
heuer mit 200- bis 250,000 Mäulern und Mägen, das ſich bald unter 
den ſengenden Strahlen der Sonne keuchend und nach dem Genuſſe eines 
der unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe lechzend auf dem Boden wälzen 
wird, mit Waſſer zu verſorgen. Hür und da taucht wohl das leere Ge— 
rede auf, daß die Flotte das Heer mit Waſſer verſorgen könne. Nun 


liegt aber die Hauptmaſſe unſeres Heeres 10 — 12 Meilen von dem An- | 


kerplatze der Flotte, und es gibt wenig Gegenſtände, die ſchwerer zu 
transportiren ſind, als Waſſer. Angenommen auch wir befänden uns im 


Beſitze der Tſchernaja, ſo würde es doch immer eine große Entfernung ſein, 


wenn wir das Waſſer 2— 300 Fuß hohe ſteile Hügel hinaufſchleppen 
müßten, und die Quelle würde in den Händen des Feindes bleiben. Es iſt dies 
eine Lebensfrage für uns, wenn das Heer hier bleiben ſoll. Mit Nahrungs- 
mitteln iſt das Heer jetzt im Allgemeinen gut verſorgt, aber das Türkiſche 
Brod iſt ſehr ſchlecht. In der vorigen Woche wurden allein in einer 
Diviſion 5000 Pfund als ungenießbar condemnirt, und geſtern hatten 
4000 Pfund das gleiche Geſchick. Das für untauglich erklärte Brod 
wird in großen Löchern vergraben, aus welchen ein nichts weniger als 
angenehmer Geruch dringt. Seltſamer Weiſe ziehen die Soldaten das 
geſalzene Fleiſch dem friſchen vor.“ — Im Hauptquartier Lord Raglan's 
kommen die kommandirenden Generale jetzt beinahe täglich zuſammen; 
ſeit Omer Paſcha's Abreiſe (am 15.) wird zwiſchen Raglan, Lamarmora 
und General Canrobert viel konferirt. Die Sardiniſchen Truppen fehen 
vortrefflich aus, ſie kampiren unter leichten Zelten und ihre Kavallerie 

| ift im beſten Zuſtande. — Der Hafen von Balaklava ſieht ſchmuck und 

ſauber aus. Die Vorräthe, die rings um denſelben aufgehäuft liegen, 

| find fabelhaft groß, und ein Blick auf fie macht es erſt recht augen⸗ 
ſcheinlich, was eine Armee zu ihrem Unterhalte bedarf. Die Koſten ſind 
aber auch ungeheuer. So iſt u. A. ausgerechnet worden, daß jeder Ma⸗ 
troſe von der am Lande beſchäftigten Flottenbrigade dem Staate täglich 
25 () L. (ſoll gewiß nur Schilling à 10 Sgr. heißen) koſte, und dieſer 
Rückſicht wegen ſoll dieſe Brigade, die ſich während der Belagerung fo 
ausgezeichnet hat, jetzt aufgelöſt werden. (Dies Gerücht war ſchon ein⸗ 
mal da, ohne ſich zu beſtätigen. — Die Koſtenrechnung baſiet auf der 
der Linienſchiffe, zu denen die Seeleute gehören, und die gegenwärtig 
nicht im Maße der verurſachten Ausgaben verwerthet werden können). — 
Die Haltung unſerer Truppen iſt vortrefflich, aber daſſelbe iſt jetzt auch 
von ihrer Verpflegung zu ſagen. Den Prellereien der Transport-Kapi⸗ 
täne iſt ein Ende gemacht; ſie dürfen auf ihre Waaren künftig nur den 
ſechſten Theil des in Konſtantinopel bezahlten Preiſes zuſchlagen; die 
Offiziere einzelner Regimenter ſorgen übrigens dafür, daß ihre Leute ſo 
wohlfeil als moglich einkaufen. Alles ſehnt ſich nach Thätigkeit im freien 
Felde; die Armee langweilt ſich; Pferde- und Hunde-Rennen wollen 
nicht mehr ziehen, und die Jagd auf Tauſendfüßler, dieſes häßliche gif⸗ 
tige Gewürm, das ſich neueſter Zeit in Stiefeln und Suppenſchüſſeln 
einquartiert, iſt eben kein angenehmer Zeitvertreib. Am 17. ritt Lord 
Raglan mit General de la Marmora zu den Laufgräben bis in die 
vorderſte Parallele, um ihm die verſchiedenen Poſitionen zu zeigen. Bei 
ihrem Heimritte wurden ſie von den Ruſſen erſpäht und mit vollwichtigen 
Kugeln ſalutirt. Lord Raglan nahm wie gewöhnlich keine Notiz davon 
und ließ ſich in ſeinen Erörterungen nicht im geringſten ſtören. Die Ar- 
mirung der vorgeſchobenen Engliſchen Batterien dauert ununterbrochen 
fort; der nächſte Angriff, ſo hieß es, ſollte dem Friedhof gelten, der 
neben den bekannten Oefen liegt und eine ſtarke Poſition des Feindes 
ausmacht. Die ſchweren Mörfer werden alle in die vorgeſchobene Pa⸗ 
rallele eingefühet; es iſt dies eine ſchwere Arbeit, denn jede Plattform 
wiegt ihre 60 Centner. Die Ruſſen arbeiten fleißig auf der Nordſeite 
und errichten jetzt vor den Augen der Franzoſen am anderen Ufer der 
Tſchernaja, gegenüber dem öſtlichen Winkel des Plateaus, eine Batterie. 
— Am 19. ſind zwei Deſerteure aus der Feſtung herübergekommen; ih; 
ren Ausſagen nach iſt die Ruſſiſche Armee ſehr ſtark, die Stadt aber ſei 
von der Hitze und durch Krankheiten furchtbar heimgeſucht. N 


Auch die übrigen Engliſchen Correſpondenzen ſprechen ſich ſämmtlich 


höchſt vortheilhaft über die Piemonteſen aus, und wiſſen nur etwa aus⸗ 
zuſetzen, daß die mit Wachsleinwand überzogenen Hüte der Berſaglieri 
mit dem großen Federbuſch aus ſchwarzen Hahnenfedern ſich etwas zu 
romantiſch, auch wohl faſt banditenhaft ausnehmen. Lord Raglan em 
pfig den General de la Marmora mit ſeinem Stabe mit großer Aus; 
zeichnung. Es waren mehrere Touriſten im Lager angekommen, wo ſie 
jedoch nur geringe Bequemlichkeit finden. Herr Soyer giebt ſich Mühe, 
die Engliſche Kochmethode auf einen, eines civiliſirten Heerlagers wür⸗ 
digen Standpunkt emporzuheben. — Ueber die ſchwere Hitze wird allge⸗ 
mein geklagt. 4 
Nrankreich. 


Varis, den 3. Juni. Die geſtrige Soiree beim Prinzen Napoleon 
war noch glänzender als die erſte. Namentlich waren viel mehr Damen 
anweſend. Wahrſcheinlich hatte der- erwartete Beſuch des Kalſers, der 
Kaiſerin und des Königs von Portugal dieſes Mal mehr weibliche Gäſte 
angelockt. Die Muſik eines Huſaren-Regiments ſpielte im Speiſeſaale, 
deſſen Thüren geöffnet waren, Tänze, Ouverturen und Opern» Arien, 
was der Verſammlung größere Heiterkeit zu verleihen ſchien, als das 
erſte Mal. Die Königin Chriſtine und ihre beiden Töchter, dann Byron's 
ehemalige Geliebte, Gräfin Guiccioli, die jetzige Marquiſe de Briſſy, 
fielen unter den Damen auf. Die Künftler und Schriftſteller waren gleich 
falls ſehr zahlreich vertreten. Der Kaiſer kam geſtern nicht, er und die 
Kaiſerin begleiteten den König von Portugal in die komiſche Oper — 
doch ſoll er für nächſte Woche feine Gegenwart im Palais Royal ver⸗ 
heißen haben. Auch des Prinzen Vater, Marſchall Jerome, war eben- 
falls nicht zugegen — die Prinzeſſin Mathilde machte die Honneurs. 

Die beiden Ausſtellungen find heute, als am erſten Tage des Ein- 


| 


Franc Eintritts, ſehr ſtark beſucht. Um 4 Uhr ſoll die Tageseinnahme 
ſchon 30,000 Fr. überſtiegen haben. Seit heute Morgens find im Indu⸗ 
1080 sehen aufgeſtellt, die man von zahlreichen Kunden um- 
rin . 85 

Bei Calais ſoll die Artillerie mit mehreren neuen Erfindungen Ver⸗ 
ſuche anftellen, denen angeblich der Kaiſer beiwohnen wird. Eine neu 
erfundene Kanone mit koniſchen Kugeln joll eine Trag veite von 7000 
Meter (faſt 22,000 Fuß) haben. 

Der bekanntlich vor dem Thurme von Malakoff ſchwer verwundete 
Diviſtons⸗General Monet iſt zu Marfeille angelangt; obgleich übrigens 
geſund, kann er, in Folge ſeiner Wunden, ſich ſeiner Arme und Hände 
noch nicht bedienen. J 

Nach dem Ahkbar von Algier ſog ein Marokkaniſcher Stamm 900 
mit Wolle beladene Kameele weggenommen haben, die den Hamejan ge⸗ 
hörten und nach Tlemcen beſtimmt waren. Der Werth der Thiere und 
ihrer Ladung betrug 550,000 Frs. ˖ 

Nach Briefen aus Neapel vom 29. Mai, halten ſich in Sieilien 
ſeit einiger Zeit drei Engliſche Offiziere auf, um Maulthiere anzukaufen. 
Der Auftrag dieſer Herren ſoll gerade kein gutes Reſultat gehabt haben. 
Dieſelben haben erſt 200 Stück ziemlich ſchlechte Maulthiere abgeſandt. 
Die Neapolitaniſche Regierung ſcheint mit Rußland fortwährend ſehr be⸗ 
freundet zu fein. So hat diefelbe jetzt in Sicilien ein Verbot gegen die 
Getreide Ausfuhr erlaſſen, obgleich eine große Anzahl Engliſcher und 
Franzöſiſcher Schiffe ſich in den Sicilianiſchen Häfen zum Einkaufen von 
Getreide eingefunden haben, die Kornvorräthe in großer Menge vorhan⸗ 
den, die Preiſe niedrig ſind und die nächſte Ernte die beſten Ausſichten 
darbietet. 

Man verſichert, daß gleichzeitig mit der Königin von England die 
Könige von Württemberg und von Sardinien hier eintreffen werden, und 
man fügt hinzu, daß die Vermählung des Letztern mit der Tochter (oder 
Schweſter?) des Duc de Cambridge in Ausſicht ſtehe. Die hier lebenden 
Piemonteſen zweifeln aber hieran, weil die Engliſche Prinzeſſin eine Bro- 
teſtantin iſt. 

Briefe aus der Krimm ſchildern das herzliche Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen den Franzoſiſchen und den Piemonteſiſchen Truppen, welche Letztere 
meiſt aus Savoyarden beſtehen. Vielleicht war es ein politiſcher Fehler 
der Sardiniſchen Regierung, daß ſie es vorzog, ihre Truppen unter Fran- 
zoͤſiſchen Befehl anſtatt unter Englifchen geſtellt zu ſehen. 

Man halte geglaubt, daß vom 1. Juni die Brottaxe um 10 Cen⸗ 
times das Apfündige Brot erhöht werde, aber der Preis iſt der vorige 
geblieben und zwar, wie es heißt, auf Befehl des Kaiſers. 

Es werden täglich 130,000, Rationen Lebensmittel für die Armee 
im Orient angeſchafft. 

Herr Granier de Caſſagnac ſucht heute im „Conſtitutionnel“ zu be— 
weiſen, daß die Akademie durchaus keine Urſache habe, ſich über das 
Dekret vom 14. April zu beſchweren. Hieraus ſollte man faſt ſchließen, 
daß die Schritte der Mitglieder des Inſtituts beim Kaiſer ganz vergeb⸗ 
liche geweſen ſeien; man darf jedoch nicht vergeſſen, daß Herr Granier 
de Caſſagnac immer viel „gouvernementaler“ war als alle Gouverne— 
ments, denen er gedient und für die er geſchwärmt hat. 

Nächſter Tage wird eine Geſchichte der Eroberung Algiers, von 
A. Nettement, erſcheinen. 

Eine ſkandalöſe Geſchichte hat einiges Aufſehen in den hohen Cir⸗ 
keln gemacht. Es iſt nämlich eine hochgeſtellte Perſon aus der nächſten 
Umgebung des Kaiſers, welcher derſelben ſein ganzes Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt hatte, plötzlich in Ungnade gefallen, weil jene hieſigen Banquiers 
wichtige telegraphiſche Depeſchen gegen ein hohes Geldhonorar mitge⸗ 
theilt hatte. Sobald der Kaiſer dieſen ſchmutzigen Verrath erfuhr, mußte 
der Höfling die Tuilerien verlaſſen, wodurch Napoleon abermals einen 
Beweis von ſeiner Gerechtigkeitsliebe gegeben und namentlich ſeiner Um⸗ 
gebung bewieſen hat, daß er ohne Unterſchied der Perſon jedes Vergehen 
unnachſichtig ſtrafe. 

Die Woche hat mit einer wirklichen Solennität für das elegante 
muſikliebende Publikum unſerer Stadt geſchloſſen, mit der erſten Vorſtel⸗ 
lung von Auber's neueſter Oper: „Jenny Bell“, die geſtern Abends 
in der Opera Comique ſtattfand. Der Hof und der König von Portu⸗ 
gal, wie ſein Bruder, der Herzog von Oporto, wohnten derſelben bei, 
in Mitte der zahlreichen Elite unſerer Künſtler und Dilettanten. Cheru⸗ 
bini, Boieldieu und andere unſerer großen Komponiſten hatten ſich in 
hohem Alter von unſerer Bühne mit einem Fiasco zurückgezogen, und 
man erwartele von dieſem Schwanengeſang unſeres dreiundſtebenzigjäh⸗ 
gen Kapellmeiſters Auber ein Gleiches; aber zum allgemeinen Erſtaunen 
iſt er abermals, weit mehr noch als in ſeinem „Marco Spada“, mit ver- 
jüngter Kraft aufgetreten und hat in dem vollgepfropften Hauſe einen 
lange anhaltenden Jubel hervorgerufen, Scribe 's Libretto iſt dem Com⸗ 
poniſten wenig, vielmehr gar nicht zu Hülfe gekommen; denn es zeigt 
das Gegentheil, eine zunehmende Schwäche und Armuth der Einbildungs⸗ 
kraft. Roſſinl, der im Laufe der verfloſſenen Woche hier angekommen 
und ſich in Nr. 21 Place de la Madeleine einlogitt hat, empfängt ſeine 
älteren. hieſigen Bekannten mit Auswahl. Er iſt nicht geiſteskrank, wie 
man allgemein verbreitet hatte, aber wahr iſt es, daß das Geräuſch 
eines Bahnzuges und das Pfeifen und Ziſchen der Lokomotiven einen 
empfindlichen Eindruck auf ſeine Nerven macht, und daß er, da von Di- 
ligencen jetzt nicht mehr die Rede ift, hier mit einem gewohnlichen Ita⸗ 
lieniſchen Vetturino eingetroffen iſt. Er hat alle feine Heiterkeit und auch 
jeine ſarkaſtiſche Laune behalten. Als Beweis bezeichne ich Ihnen die 
Antwort, die er einem Bekannten gegeben, als dieſer ihn befragte, was 
er von „Meyerbeer's Prophelen“ halte. „„Ich habe dieſe Oper in Flo⸗ 
renz geſehen““ — war die Antwort —; „„wir Jtaliener konnen ung nicht 
gut mit fünf Akten Musik vertragen, deshalb hat man viel kürzen müf- 


ſen und Vieles weggeſchnitten, das möglicherweife Spuren von Ge 


nie zeigt.““ Er iſt bekanntlich durchaus kein Verehrer Meyerbeer's. 

Es iſt bei Gelegenheit der Induſtrie-Ausſtellung in Paris 
eine Menge von Journalen und Wochenſchriften erſchienen, die ſich kaum 
alle erhalten konnen. Wir haben: La Fronde, literariſch- artiſtiſches 
Blatt; Le Palais des Expositions, illuſtrirte Wochenſchau; Le Mo- 
niteur des Expositions universelles, L’Industrie universelle, La 
Revue generale des Expositions, Le Portefeuille, Le Capital, Le 
Censeur des chemins de  ferre et des compagnies industrielles et 
ſinancières, L' Avenir, Wochenſchriſt;. L. Appel, Zeitſchrift unbekann⸗ 
ter Kräfte; I. Art utile, scientifique et littéraire, Le Memoriale lit- 
teraire et bibliographique, La Revue chronometrique, L’Union des 
cordonniers et des corroyeurs, von einem Schuſter Peter Savinien 
Lagointe. Am 2. Juni begann die Zeit des billigeren Beſuches, und es 
mochten wohl funfzehntauſend Perſonen im Palaſte der Induſtrie ſich be⸗ 
funden haben. Die Ausſteller werden jetzt im Innern des Ausſtellungs⸗ 
Gebäudes Proſpekte, Annoncen u. |. w., die ſich auf ihre Ausſtellungs⸗ 
Produkte beziehen, ſtempelfrei vertheilen können. 


| Nußland und Polen. 
St. Petersburg, den 27. Mai. Der „Ruſſiſche Invalide“ ent- 


hält eine militärifch-religiöfe Anſprache, die der Chef der 30. 
Druſchine der Allgemeinen Landes bewaffnung an dieſelbe bei Gelegenheit 
des Oſterfeſtes gerichtet hat. Sie beginnt mit einem Vorwort, welches 
nur die Vorſchrift enthält, daß man bei dem Hingehen zum Dienſt Gott 
um Hülfe bitten, bei der Rückkehr ihm danken müſſe, und beſpricht 
dann das Verhalten in der Front, welches eine feierliche Stille ſein 
müſſe, die zugleich die Feſtigkeit, Stärke und Einheit des Geiſtes dar⸗ 
ſtelle, denn es ſei nur ein Gott und nur ein Geiſt in dem Ruſſiſchen 
Heere: der rechte Glaube und die Souverainitäl. Nur drei Worte dürf- 
ten die Stille unterbrechen, der Gruß an den Anführer, auf feinen Be- 
fehl das Wort „Wir ſind bereit“ und endlich das „Hurrah.“ Der Sol- 
dat muß immer mit Furcht und Liebe bereit ſein, vor den Kaiſer oder 
in deſſen Abwefenheit vor feinen Obern zu treten. Seine höchſte Tugend 
iſt der Dienſt Gottes, denn wer Gott liebt, erfüllt feine Geſetze: darum 
heiße das Ruſſiſche Heer das „Ghriſtusliebende.“ Das Ruſſiſche Volk 
beziehe alles in der Welt auf Gott und wiſſe, daß Gott dem Volke den 
Czaren gegeben habe, damit jeder ſich erinnere, daß er ein Menſch iſt, 
und daß Got für ſeine Schöpfung Sorge trage. Das Ruſſiſche Volk 
liebe Gott und den einzig rechtgläubigen, den weiſen Czaren, darum 
heiße es das „rechtgläubige Volk,“ das „geſegnete,“ das „heilige Ruß⸗ 
land.“ Die Volksbewaffnung vereinige die Stärke des Ruſſiſchen Sol- 
daten mit dem Glauben des Ruſſiſchen Volkes. Unter der Ueberſchrift 
„die heilige Aufgabe der Volksbewaffnung“ heißt es darin: „Unſer Czar, 
unſer Vater, vergißt Gottes Sache nicht. Er geht, unſere an Chriſtus 
glaubenden Brüder von dem muſelmänniſchen Joche zu befreien. Er geht, 
die Völker des Weſtens, die Vertheidiger der Türken, die Frevler gegen 
Chriſtus zu züchtigen. ..... Donnere Ruſſiſches Hurrah! bis zu den 
fernſten Ländern, denn mit uns iſt Gott!“ 

Bei einem kleinen Transport Gefangener, die kürzlich durch Wo— 
roneſch kamen, ſah es bunt aus: es befanden ſich darunter 3 Deutſche, 
der eine, ein Schwabe, hatte als Matroſe in der Engliſchen Flotte ge- 
dient; der zweite, ein Preuße aus Neuſtadt-Eberswalde, und der dritte 
aus Münſter in Weſtphalen, hatten in der Fremden-Legion gedient. In 
demſelben Transport befanden ſich noch 14 Türken, 2 Araber aus Algier, 
2 Polen aus Krakau, 3 Franzoſen, 1 Engländer und 2 Irländer. 


Spanien. 


Der „Independ. Belge“ ſchreibt man aus Madrid vom 29. Mai: 
„Der Aufſtand in Nieder ⸗Aragonien geſtattet dem Hofe nicht, in Aran— 
juez zu verweilen; im hieſigen Palaſte werden die Zimmer der Königin 
hergerichtet, und ihre Ankunft iſt täglich zu erwarten. Die Umgebung 
des Königs iſt noch immer nicht hinlänglich geſäubert. Gut unterrichtete 
Perſonen zeihen ihn und feine Familie einer gewiſſen Verantwortlichkeit 
für die Wirren in Aragonien. Es iſt erwieſen, daß die Feinde der jetzi⸗ 
gen Regierung die fanatiſchen Bevölkerungen Cataloniens und Valeneias 
bearbeiten und theilweiſe beſtechen, wobei die Prieſter ihre eifrigſten 
Werkzeuge und Gehülfen find. Bis jetzt wird bloß in Unter-Aragonien 
ernſtlich auf die Aufrührer Jagd gemacht. Viele befürchten, daß die 
Maßregeln der Regierung das Umſichgreifen des Aufſtandes nicht werden 
verhindern können. Morgen wird man dahier vier Unteroffiziere er⸗ 
ſchießen. Heute früh wurden 26 Verſchwörer, und darunter 8 Geiſtliche 
in ihrer Standestracht, ins Gefängniß des Saladero gebracht. Eine an 
alle Karliſten Spaniens gerichtete ſehr ſchwülſtige Proklamation iſt hier 
zahlreich verbreitet worden. — Der Banquier Bruil, einer der liberalen 
Sache ſehr ergebener Deputirter von Saragoſſa und ſchon öfters als 
wahrſcheinlicher Nachfolger von Madoz genannt, hat feine Kaſſe der 
Regierung zur Verfügung geſtellt. Man ſchätzt ſein Vermögen auf 60 
Millionen Realen.“ 

Eine Pariſer Privat-Korreſpondenz aus Madrid vom 30. Mai 
meldet: „In der heutigen Cortes-Sitzung wurde den Befehlshabern und 
Truppen, die den Aufſtand in Aragonien jo ſchnell befiegt haben, ein- 
ſtimmig ein Dankvotum gebracht. Die gefangen genommenen und ſofort 
erſchoſſenen Karliften- Führer waren Buyran, Prieſter von Caspe, und 
Maſanillos. In dem Gefecht bei Alſamen iſt der Kapitän Corrales, der 
die 70 Kavalleriſten aus Saragoſſa geführt hatte, umgekommen. Ein 
Prieſter und ein Offizier, die mit Geld nach Aragonien abgereiſt waren, 
ſind eingefangen und hierher gebracht worden. Man hat 42,000 Realen 
und wichtige Papiere bei ihnen gefunden. — Der General-Kapitän von 
Aragonien hat den Gensd'armerie-Oberſten Romeo und den Prieſter 
Barrachina verhaften laſſen. — Geſtern find Kompagnieen verſchiedener 
Regimenter nach den eine Tagereiſe von Madrid gelegenen Bergwerken 
von Hien de la Eneina abmarſchirt, da man eine karliſtiſche Erhebung 
unter den dort beſchäftigten Navarreſen befürchtet. Ooſchon alle bedeu- 
tenderen Banden, namentlich die der Brüder Marco, jetzt total geſprengt 
or 5 hört man dennoch fortwährend vom Erſcheinen neuer Juſurgen⸗ 
tenhaufen. 

Madrid den 30. Mal. Unter den geſtern dahier verhafteten 
Perſonen befindet ſich ein Ehren-Almoſenier der Königin, ein früherer 
Geſchäftsträger des Papſtes zu Madrid, der ehemalige Stabs- Ghef Ca⸗ 
brera's, Gutierrez, zwei ehemalige Karliſtiſche Stabs-Offiziere, mehrere 
Domherren, Pfarrer und andere Geiſtliche, ein Ex⸗Polizei⸗Agent ꝛc.; 
hinter dem Altare einer hieſigen Kirche, deren Pfarrer zu den Verhaf⸗ 
teten gehört, fand man drei Karliſtiſche Fahnen verſteckt. Oberſt-Lieu⸗ 
tenant Villacampa iſt geſtern mit einer Colonne nach Hiendelaencina 
(Provinz Guadalajara) abgegangen, wo, wie die Regierung erfahren 
hat, ein Karliſtiſcher Aufſtand losbrechen ſollte. Statt des zum Ge⸗ 
neral-Capitän der Baskiſchen Provinzen ernannten Leymerich geht M. 
Concha als General-Capitan nach Barcelona. Man fürchtet täglich 
emen Aufſtand in den Gataloniſchen Gebiegen, jo wie zu Siguenza, dem 
Sitze zahlreicher Klöſter, Sovia und in der Mancha. In den bisheri- 
gen Gefechten haben die Aufrührer ſchon über 100 Gefangene verloren. 

— 31. Mal: In der heutigen Cortes Sitzung war man gerade am 
Abſtimmen über ein zum Artikel 14 der Verſaſſung beantragles Amende⸗ 
ment, als, anſcheinend ganz ohne Veranlaſſung, der Depulirte Romero 
Ortiz plotzlich auf den Deputirten Montemar losſtürzte und ihm einen 
ſchallenden Fauſtſchla auf die Bruſt verſetzte. Die Dazwiſchenkunft der 
zunächſt ſitzenden Deputirten verhinderte weitere Thätlichkeiten. 

e Schwierigkeiten, die der Vollziehung des Güterverkaufs⸗Ge⸗ 
ſetzes entgegentreten laſſen erwarten, daß Madoz nächſtens die Finanzen 
mit dem Miniſterium deg Innern vertauſchen wird. I 

Wie verlautet, ſind bereits fünf in den Reihen der Aufrührer gefan⸗ 
gene Geiſtliche erſchoſſen worden. 


Amerika. 
Der April war für die Vereinigten Staaten ein wahrer Unglücks ⸗ 
Monat. Im Laufe des April wurde, laut dem Courier der Vereinigten 
Staaten, die Union von ſiebenundzwanzig großen Feuersbrünſten heim⸗ 
geſucht die mindeſtens 1,200,000 Dollars Schaden verurſachten und 
unter Anderem 7 Fabriken, 2 Kirchen und 3 Dampfſchiffe verzehrten. 
Hierbei find die ungeheuren Waldbrände noch nicht mitgerechnet, welche 
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ſeit mehreren Monaten in Virginien, Nord⸗Carolina und Georgien wuͤ⸗ 
then und Wälder und Farmen zerſtören. Auch Ueberſchwemmungen ha- 
ben während des April in verſchiedenen Gegenden der Union viel Unheil 
angerichtet. 

Afrika. 

Das Pariſer Journal die „Preſſe“ meldet nach einer Privat- 
Depeſche aus Cagliari den in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
(2. Juni) erfolgten Tod des Bey von Tunis. Sein Nachfolger und 
Vetter Sidi Mohammed Bey habe den Thron ohne Hinderniß beſtiegen. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung. 

Poſen, den 7. Juni. Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten 
unter dem Vorſitze des Juſtizraths Tſchuſchke, begann mit dem von 
dem St.⸗V. v. Salkowski erſtattenen Kommiſſionsbericht in Betreff 
der Auſchaffung einer neuen Berliner Feuerſpritze und einer Waſſertiene. 
Der Berichterſtatter wies darauf hin, daß die hieſigen Feuerſpritzen feh- 
lerhaft konſtruirt und daher von ungenügender Wirkſamkeit ſeien; er em⸗ 
pfahl daher, eine Berliner Feuerſpritze von neuer Konſtruktion für 600 
Rthlr. anzukaufen und dieſelbe als Modell für die ſpäter hier zu erbau⸗ 
enden Feuerſpritzen zu benutzen, indem es nothwendig ſei, die vorhande- 
nen Spritzen, die an kleinere Kommunen verkauft werden konnten, durch 
neue zu erſetzen. Die verlangte Summe wurde zu dem angegebenen 
Zwecke bewilligt, und ebenſo die Summe von 62 Rihlr. zur Anſchaffung 
einer Waſſertiene, nachdem zuvor einige Angaben des Verichterftatters 
durch den Stadtrath, Major v. Treskow, berichtigt worden waren. — 
Der zweite Kommiffionsbericht, ebenfaus von dem St.-®. von Salko— 
weft vorgetragen, betraf die Goupirung des Warthe-Durchbruchs an den 
ſtädtiſchen Wieſen, den Rattayer Ziegeleien gegenüber. Die Nothwendig⸗ 
keit dieſer Coupirung, die theilweiſe ſchon früher ausgeführt worden, 
wird in dem Berichte nachgewieſen und daher zu dieſem Zwecke die Summe 
von 104 Rthlr., dem diesfälligen Anſchlage gemäß, bewilligt. — Der 
Tagesordnung zufolge ſollte nunmehr der Kommiſſionsbericht wegen An- 
ſchaffung eines Leichenwagens für die ſtädtiſchen Krankenanſtalten zur 
Verhandlung kommen, wegen unzulänglicher Information mußte dieſer 
Gegenſtand jedoch vertagt werden. — Es folgte die beantragte Bewilli⸗ 
gung von 300 Rthlr., außerhalb des Bau⸗Etats, zur Vollendung der 
Pflaſterung des Platzes am Berliner Thor. Mittelſt Rekursbeſcheides des 
Königl. Handels⸗Miniſteriums ift nämlich die hieſige Stadtgemeinde ver⸗ 
uetheilt worden, den Platz in der St. Martinſtraße am Berliner Thor 
mit Pflaſter verſehen und mit dem dortigen Chauſſeezuge in angemeſſene 
Verbindung ſetzen zu laſſen. Bis zur Mitte des alten Fahrdammes iſt 
dieſe Einrichtung im verfloſſenen Jahre zur Ausführung gebracht worden, 
und es ſoll gegenwartig der noch fehlende Theil vorgenommen werden. 
Der Magiſtrat beabfichtigte früher, dieſe Arbeit durch den von der Königl. 
Behörde angeſtellt geweſenen Steinſetzer Schmidt aus Küſtrin beſchaffen 
zu laſſen, da der von demſelben entworfene Koſten⸗Anſchlag ſich jedoch 
um 200 Rthlr. Höher belief, als der Anſchlag der hiefigen Steinſetzmei⸗ 
ſter, jo iſt einem derſelben die Ausführung übertragen worden. Indeſſen 
find doch noch 300 Athlr. Koſten erforderlich, indem das Material be- 
deutend im Preiſe geſtiegen iſt. Dieſe Ausgabe wird unter den obwal— 
tenden Umſtänden von der Verſammlung für unausweichlich erkannt und 
genehmigt. 

Die nächſte Vorlage, welche die Bewilligung eines Vorſchuſſes 
von 3000 Rihlr. aus der Kämmerei-Kaſſe an den Hundeſteuerfonds be— 
hufs weiterer Anlegung von Granitbahnen auf den Bürgerſteigen betraf, 
rief eine ſehr lebhafte Diskuſſton hervor, an welcher ſich außer dem Vor⸗ 
figenden die Stadwerordneten Müller, v. Blumberg, Mamroth, v. Sal- 
kowski, Knorr, Breslauer und Matecki, und vom Magiſtrat der Ober- 
Bürgermeiſter Naumann und der Stadtrath von Treskow betheiligten. 
Der Vorſitzende findet einen erneuten Vorſchuß von 3000 Rihtr., 
der erſt nach 15 Jahren aus dem Hundeſteuerfonds gedeckt ſein wird, 
aus dem Grunde hoͤchſt bedenklich, weil innerhalb eines fo langen Zeit— 
raums unvorhergeſehene Zwiſchen-Exeigniſſe eintreten können, welche die 
Rückerſtattung illuſoriſch machen. Für den Fall jedoch, daß die Forde- 
rung genehmigt wird, will er die Bewilligung an die Bedingung geknüpft 
wiſſen, daß zunächſt nur die Hauptſtraßen in möglichſter Continuität mit 
Trottoies verſehen werden. Dieſer Anſicht ſchließen ſich die Stadtverord- 
neten v. Blumberg, Knorr u. a. ſofort an. Der Oberbürgermeiſter Nau⸗ 
mann bemerkt, daß die Hausbeſitzer Poſens der Aufforderung des Ma- 
giſtrats, ihre Bereitwilligkeit zur Trottoirlegung gegen Rückerſtattung der 
Hälfte der Koſten aus dem Hundeſteuerfonds bei der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsbehörde anzumelden, durchaus nicht nachgekommen feien, ſie viel⸗ 
mehr in Folge diesfälliger Aufforderungen Seitens der Polizei Granit⸗ 
Bahnen in dem guten Glauben angelegt hätten, die Hälfte der Koſten 
aus dem Hundeſteuerfonds erſtattet zu erhalten. Auf ſolche Weiſe wür- 
den noch e. 1000 Rthlr. von den beantragten 3000 Rihlr. in Anſpruch 
genommen, wobei freilich eingeräumt werden müſſe, daß die Betheiligten 
nicht in ihrem formellen Rechte ſeien. Der Stadtverordnete Breslauer 
wünſcht zunächſt eine Auskunft darüber, welche Summe überhaupt noch 
erforderlich ſei, um die Haupttheile der Stadt mit Trottoirs zu verſehen, 
und wie weit etwa mit den geforderten 3000 Rthlr. werde gereicht wer— 
den. Nach dem Schluß der Debatten wird der verlangte Vorſchuß be- 
willigt, jedoch unter der Bedingung, daß derſelbe nur verwandt wer— 
den ſoll, um zunächſt die Haupttheile der Stadt mit fortlaufenden Gra⸗ 
nitbahnen zu verſehen. Der Magiſtrat wird demzufolge erſucht, die zu⸗ 
nachſt mit Trottoirs zu belegenden Straßen der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung zu bezeichnen, nach deren Zuſtimmung die einzelnen Grund⸗ 
befiger in dieſen Straßen zur Trottoirlegung vom Magiſtrat aufgefordert 
werden ſollen, und zwar unter der nähern Beſtimmung, daß nur dieje- 
nigen, welche dieſer Aufforderung in der angegebenen Friſt nachkommen, 
auf eine Betheiligung der Kommune mit der Hälfte der Koſten zu rech- 
nen haben; wer der Aufforderung nicht genügt, muß ſpäter die Granit⸗ 
bahn ganz auf eigene Koſten legen. Was nun aber diejenigen Hausbe- 
ſitzer betrifft, die ohne Zuſtimmung des Magiſtrals bloß in Folge poli- 
zeilicher Aufforderung Trottoirs gelegt haben, fo erkennt die Verſamm⸗ 
lung rückſichtlich ihrer die Verpflichtung, die Hälfte der Koſten ihnen zu 
erſetzen nicht an; vielmehr ſoll nur Solchen aus dem beregten Vorſchuſſe 
von 3000 Kthlr. die Eniſchädigung gewährt werden, welche bereits in 
den Straßen gebaut haben, für die zunächſt, wie erwähnt worden, die 
Trottoirlegung beſtimmt werden wird. Der dem Hundeſteuerfonds aus 
dem Kämmerei-⸗Vermögen zu gewährende Vorſchuß von 3000 Rihlr. ſoll 
jährlich mit 4 Prozent verzinſet und nach fünf Jahren mit jährlich 300 
Rihlr. aus dem genannten Fonds allmälig getilgt und ſomit nach 15 
Jahren amortiſirt ſein. 

Die nächſte Vorlage betraf die Genehmigung einer Ausgabe von 
247 Rıpte, für an Arme im Laufe des verfloſſenen Winters außerordent⸗ 
lich vertheilte Suppen, deren Anordnung die Stadibehörben für noth» 
wendig erkannt hatten. Vom 12. bis zum 18, Februar c. find täglich 

200 Portionen Suppen an chriſtliche, und 50 an jüdiſche Arme, und 


vom 19. Februar bis 4. März täglich 400 Portionen an chriſtliche und 
100 an jüdijhe Arme verabreicht worden, im Ganzen alſo 6340 Portio⸗ 
nen an christliche und ca. 1600 an jüdiſche Arme. Jene kamen durch⸗ 
ſchnittlich 114 Pf., dieſe 1 Sgr. zu ſtehen. Die Verausgabung wurde 
genehmigt. — Es folgte die anderweite Wahl eines Armenbezirks⸗Vor⸗ 
ſtehers in Stelle des verſtorbenen Schornſteinfegermeiſters Zerpanowicz 
welche auf den Seifenſieder Rudolph Rehfeld ſiel. Zu der auf den 25. 
Juni c. angeſetzten Wahl eines Stadtverordneten Seitens der dritten Ab⸗ 
theilung des dritten Wahlbezirks in Stelle des Herrn Rechnungsraths 
Jäckel, der das Amt aus geſetzlich zuläſſigen Gründen niedergelegt hat, 
wurden darauf zwei Beiſitzer, nämlich Brauer Reimann und Maſchi⸗ 
nenbauer Hebanowski, und zwei Stellvertreter, Kaufmann Herz 
und Kaufmann Karl Meyer, gewählt. 


Es folgte der Antrag des Direktors der Realſchule Dr. Brennecke 
um Beſchaffung eines größeren Saales für die genannte Anſtalt. Der 
Direktor vermißt ein angemeſſenes, umfangreiches Lokal für die Schul⸗ 
Feierlichkeiten, namentlich für die öffentlichen Prüfungen, die Entlaſſung 
der Abiturienten, für Muſik⸗Aufführungen, für den Geſangunterricht mit 
Aufſtellung eines Flügels, und für den Zeichnen ⸗Unterricht in den ober⸗ 
ſten Klaſſen. Dieſem Bedürfniſſe konne jetzt dadurch abgeholfen werden, 
daß in dem Haufe Breslauerſtraße Nr. 30., der Realſchule gegenüber, 
ein ziemlich umfangreicher Saal nebſt zwei Nebenzimmern auf 3 Jahre 
für den Preis von 250 Rthlrn. jährlich gemiethet werde. Die beiden 
Nebenzimmer will der Dir. Dr. Brennecke für ſeine Deutſche und Pol⸗ 
niſche Vorbereitungsklaſſe für die Hälfte der genannten Summe miethen, 


auf die Kommune würde daher nur ein Miethszins von 125 Rthlr. für 


den Saal fallen. Der Berichterſtatter der Schuldeputation, Profeſſor 
Müller, theilt der Verſammlung mit, daß die qu. Beſchaffung eines 
Saales für den Gefang- und Zeichnen-Unterricht, fo wie für ander⸗ 
weite Schulzwecke nach dem Dafürhalten des Magiſtrats und des Kura⸗ 
toriums der Realſchule ein höchſt dringendes Bedürfniß it. Zur einſt⸗ 
weiligen Abhülfe deſſelben ſind Vorſchläge gemacht worden, — fo ein Auf⸗ 
bau auf dem rechten Flügel des Hintergebäudes der Realſchule, — die je⸗ 
doch bei bedeutendem Koſtenaufwande den beabſichtigten Zweck nur ſehr 
unvollkommen zu erfüllen geeignet ſind. Die Nothwendigkeit, zu einem 
umfaſſenden Neubau der Realſchul⸗Lokalien zu ſchreiten, ſtellt ſich je 
länger je mehr heraus und drängt zu der Ueberzeugung, daß alle vor⸗ 
läufigen Einrichtungen nutzloſe Koſten verurſachen würden. Das Kura⸗ 
torium hat die in Vorſchlag gebrachten Lokalen in Nr. 30. der Bres⸗ 
lauerſtraße in Augenſchein genommen und zweckentſprechend gefunden; 
es ſchlägt daher vor, den beregten Saal für den Miethszins von jähr⸗ 
lich 125 Rthlr. für die Realſchule zu aquiriren. Die Schuldeputation 
theilt dieſe Anſicht und bittet, in der Ueberzeugung, daß über kurz oder 
lang ein Neubau für die Realſchule nicht abzuweiſen ſei, die Verſammlung, 
den Betrag von 125 Thlr. zur einſtweiligen Miethung des mehr erwähn⸗ 
ten Saales Breslauerſtraße Nr. 30. bewilligen zu wollen. Dieſer An- 
trag hatte eine überaus lebhaft geführte Debatte zur Folge. Zunächſt 
nahm der Vorſitzende das Wort und erklärte, daß er ſich gegen die Be⸗ 
willigung ausſprechen müſſe. Die Stadt habe die Realſchule freigebig 
und vorläufig ausreichend ausgeſtattet und doch würden immer neue For⸗ 
derungen für die Anſtalt an die Kommune gerichtet; es ſei jetzt wohl 
Zeit, mit den Bewilligungen einzuhalten. Es ſei in dem Antrage von 
zwei Zimmern geſprochen, die der Direktor Brennecke für ſeine Deutſche 
und ſeine Polniſche Vorbereitungsklaſſe der Stadt wieder abmiethen 
wolle; von der Errichtung ſolcher Vorbereitungsklaſſen wiſſe die Stabt- 
verordneten-Verſammlung bis jetzt aber nichts, und er müſſe fi aus 
mehrfachen Gründen entſchieden gegen deren Herſtellung erklären. Ab⸗ 
geſehen davon, daß ſich im Publikum mißbilligende Stimmen vielfach 
darüber vernehmen ließen und daß ein in der heutigen Sitzung noch zur 
Sprache kommendes Geſuch der welcher Privatlehrer an die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vorktege, welches die Verfagung der Zuſtimmung 
zur Gründung von Vorbereitungsklaſſen bei der Realſchule beantrage, 
fei letztere jetzt ſchon ein jo ausgedehntes und umfaſſendes Inſtitut ge⸗ 
worden, daß deſſen Leitung die Kräfte eines Dirigenten vollſtändig in 
Anſpruch nehme. Der Profeſſor Müller entgegnete hierauf, daß ſeiner 
Anſicht nach die Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Herſtellung von Vor⸗ 
bereitungsklaſſen von Seiten des Direktors Brennecke ganz auf eigene 
Gefahr und eigene Koſten ihre Stimme nicht abzugeben habe und daß 
der Magſſtrat und die Königliche Regierung die Genehmigung zur Ein- 
richtung von Vorbereitungsklaſſen bereits ertheilt hätten, die Klaſſen auch 
ſchon eröffnet ſeien. Wenn jedoch die Verſammlung glaube, daß fie be⸗ 
rechtigt ſei, dieſe Angelegenheit in den Bereich ihrer Verhandlungen zu 
ziehen, jo müſſe er den Antrag ſtellen, das erwähnte Geſuch der hieſigen 
Privatlehrer zuvor zur Abſtimmung zu bringen, da die zu miethenden 
Lokalien zum Theil für die Vorbereitungsklaſſen benutzt werden ſollen, 
mit deren Wegfall fie überflüſſig werden und der Kommune nur eine ver- 
meidliche Mehrausgabe von 125 Thlr. aufbürden würden. Hiermit er⸗ 
klärte der Vorſitzende ſich einverſtanden, nachdem noch Hr. Ed. Mamroth 
und Andere fi dahin ausgesprochen, daß die Kommune die Realſchule auf 
ihre Koſten gegründet und ſie die Beſoldungen zahle, fie ſomit auch wohl 
ihre Zuſtimmung zur Hertellung ſolcher Vorbereitungsklaſſen zu geben 
habe; ſollte indeſſen die Anſicht des Prof. Müller die richtige fein, fo 
koͤnne die Verſammlung ſich mindeſtens mißbilligend darüber ausſpre⸗ 
chen. Der Vorſitzende trug hierauf das Geſuch von 10 Vorſtehern hie⸗ 
ſiger Privalſchulen vor, welches, wie bereits erwähnt, dahin geht, die 
Zuſtimmung zur Gründung der Vorbereltungsklaſſen zu verſagen. Die 
Antragfteller gehen dabei von der unrichtigen Vorausſetzung aus, daß 
dem Direktor Brennecke zu dieſem Zwecke von dem Magiſtrale die Zuſi⸗ 
cherung einer namhaften Geldunterſtützung aus ſtädtiſchen Fonds gemacht 
worden ſei. Sie führen dann aus, daß der ohnehin ſchon große Kreis 
von Pflichten des Direktors der Realſchule noch mehr ausgedehnt werde; 
wollen jedoch ein Urtheil darüber ſich nicht erlauben, ob die mehrge⸗ 
nannten Vorbereitungsklaſſen der Anſtalt Segen bringen werden; fie be- 
ſchränken ſich darauf, auszuführen, daß bei den jedenfalls ausreichend 
vorhandenen Privatſchulen ein Bedürfniß zur Gründung von Vorberei⸗ 
tungsklaſſen, wodurch die Privatlehrer in ihrer Subſiſtenz bedroht wer⸗ 
den, nicht bedinge. Dieſe Anficht theilen außer dem Vorfigenden meh⸗ 
rere Stadtverordnete und Herr Ed. Mamroth führt aus, daß durch 
die Einrichtung ſolcher Vorbereitungsklaſſen die Eltern gewiſſermaßen ge⸗ 
zwungen würden, ihre fpäterhin für die Realſchule beſtimmmten Kinder 
ſchon im zarteſten Alter in dieſe Klafjen zu ſchicken und nicht in diejenigen 
Schulen, zu denen ſie gerade ein beſonderes Vertrauen hätten oder die 
ihrer Wohnung zunächſt lägen; es würden ſomit in gewiſſem Sinne dieſe 
Vorbereitungsklaſſen monopoliſirt u. ſ. w. Der Vorſitzende wollte dar⸗ 
auf die Vorlage zur Abſtimmung bringen; dagegen erhob ſich jedoch der 
Maglſtrats-Oirigent und verlangte, daß biefelbe zuvor dem Magistrat 
zur Kenninißnahme und Aeußerung mitzetheilt werde, womit die Ver⸗ 
ſammlung ſich auch einverſtanden erklärte. Nunmehr trug der K. Rath 
Knorr darauf an, daß die Debatte über die Miethung des Saales ver⸗ 
tagt werde, bis der eben verhandelle Gegenſtand feine definitive Erledi⸗ 
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gung gefunden habe; dagegen erhoben ſich aber mehrere Stimmen, weil 
Gefahr im Verzuge jei, indem der Miethsabſchluß vor dem 1. Juli ftatt- 
finden müſſe, bis dahin aber wohl eine Sitzung der der Stadtverord⸗ 
neten nicht anberaumt werden dürfte. Die Fortſetzung der Diskuffion 
wurde daher beliebt. Der Vorfigende, der ſich bereits gegen den Antrag 
ausgeſprochen, fügte jetzt noch hinzu, daß die Klaſſen-Lokalien der Real⸗ 
Schule, namentlich bei deren großer Frequenz, durchaus ungenügend 
ſeien; die Räume ſeien zu klein und niedrig, im Sommer zu heiß und 
im Winter feucht und kalt; ein moͤglichſt baldiger Neu- oder Umbau er⸗ 
ſcheine ihm daher ein dringendes Bedürfniß. Der Unterricht und die Rück⸗ 
ſichten auf denſelben und auf die Zöglinge ſeien bei der Anſtalt doch im⸗ 
merhin die Hauptſache; er habe es daher von Anfang an nicht gut hei⸗ 
ßen können, daß man alle Haupträume des Gebäudes dem Direktor zur 
Wohnung überlaſſen und nur die ſchlechtern und Nebenräume zu den 
aſſen benutzt habe. Herr Ed. Mamroth ſtellte darauf das Amende⸗ 
ment, den in Vorſchlag gebrachten Saal nicht zu miethen, vielmehr 
dem Direktor Brennecke am 1. Juli die Wohnung zu kündigen und ihm 
die vertragsmäßige Mieths⸗Entſchädigung zu zahlen; ſeine Wohnung 
aber für die Bedürfniſſe der Schule umzubauen. Hiergegen erhob ſich 
der Oberbürgermeiſter Naumann, welcher ein ſolches Verfahren un- 
paſſend und für den Direktor entmuthigend finden wollte, und überdies 
hervorhob, daß es nachtheilig für die Anſtalt ſei, wenn der Dirigent 
nicht in derſelben wohne. Der Vorſitzende gab erſteres nicht zu, und in 
Betreff des letztern meinte er, von zwei Uebeln müſſe das kleinere ge⸗ 
wählt werden, und das ſei in vorliegendem Falle unbeſtreitbar die 
Ausmiethung des Direktors Brennecke, der in der Nähe der Schule 
ſchon eine andere Wohnung für ſich finden werde. Der Profeſſor 
Müller wies darauf hin, daß die von dem Direktor bewohnten Räume 
für die doppelten Bedürfniſſe der Schule doch nicht ausreichend ſefen, 
indem entweder nur ein ausreichender Saal oder angemeſſene Klaſſen— 
immer, nicht aber beides zugleich durch einen Neubau gewinnen werden 
nne. Darauf verlangten mehrere Stimmen, daß eine Kommiſſion zur 
ſofortigen diesfälligen Prüfung der Räume ernennt werden ſolle und es 
wurden dazu die Herren v. Salkowski, Breslauer und Engel erwählt. 
Bei der Abſtimmung wurde ſowohl der Vorſchlag, die Räume im Jaco- 
biſchen Hauſe für 250 Rthlr. zu miethen, und die Hälfte davon wieder 
zu vermiethen, als der Antrag: die Summe von 125 Rthlr. zur Mie⸗ 
thung eines Saales zu bewilligen, von der Verſammlung abgelehnt. 

Der Berichterſtatter der Gewerbe-Kommiſſion, Profeſſor Müller, 
theilte darauf das Geſuch des Lieutenant v. Streit wegen Ertheilung 
der Conceſſion zur Errichtung eines Hausoffizianten- und Geſinde-Ver⸗ 
miethungs⸗Bureau's mit. Antragſteller geht von der Anſicht aus, daß 
ein Unternehmen, wodurch dem bis jetzt ſehr fühlbaren Bedürfniß, gute, 
fleißige und ſittliche Dienſtboten zu erhalten und die dienende Klaſſe den 
hohen Abgaben an die Geſindevermiether zu entziehen, abgeholfen wird, 
Anklang finden dürfte. Mit jedem Jahre nehme der Mangel an ſitllichem 
und treuem Geſinde zu, was unläugbar ſeinen Grund mit darin habe, 
daß die Geſindevermiether es ihrem eigenen Intereſſe gemäß finden, die 
dienende Klaſſe zum häufigen Dienſtwechſel zu veranlaſſen, wodurch die⸗ 
ſelbe unfehlbar demoraliſirt werden müffe, Nach dem Dafürhalten des 
Antragſtellers ſoll das Geſinde durch genaue Kontrole angehalten wer- 
den, in einem und demſelben Dienſt längere Zeit zu verbleiben; zugleich 
ſoll dieſe Kontrole dazu dienen, die ſogenannten Arbeitsſcheuen leichter 
zu ermitteln und die Nicht⸗Ortsangehörigen zeitig genug zu entfernen. 
Er will ein eigenes Bureau unter der Firma „Hausoffizianten- und Ge⸗ 
ſindevermiethungs-Bureau“ errichten, an welches ſowohl die rotherr⸗ 
ſchaften, welche Hausoffizianten oder Dienſtboten verlangen, als auch 
letztere, wenn fie ein Unterkommen ſuchen, ſich zu wenden haben. Das 
Bureau ſoll bei Prüfung der Atteſte, bei den nöthigen Nachforſchungen 
u. ſ. w. mit der höchſten Gewiſſenhaftigkeit verfahren, um Täuſchungen 
zu verhindern und ſoll überhaupt Alles anwenden, um ſich des unbeding⸗ 
ten Vertrauens der Einwohner Poſens würdig zu zeigen. Die Ge⸗ 
werbe⸗Kommiſſion erkennt zwar an, daß ein ſolches Bureau geeignet 
ſein dürfte, ſich ſowohl für Brotherrn als für Dienſtſuchende von 
weſentlichem Vortheil zu erweiſen, dennoch ‚spricht ſich dieſelbe ge⸗ 
gen die e der Conceſſion aus, weil das Geſuch Bedin⸗ 
gungen enthält, wodurch alle bisher konceſſionirten Aae 
broklos gemacht werden würden. Jeder Dienſtbote nämlich, der ſich 
ohne Dienſt befindet, ſoll verpflichtet ſein, ſich ſofort im Geſinde-Vermie⸗ 
thungsbüreau zu melden und einen Dienſtnachweiſeſchein für 23 Sgr. zu 
loͤſen; fein Dienſtbuch ſoll mit der Nummer des Vermiethungsbuͤreau⸗ 
Journals bezeichnet und er angewieſen werden, zu der auf dem Dienſt⸗ 
nachweiſeſcheine verzeichneten Herrſchaft zu gehen und ſich unter Vorzei⸗ 
gung des Scheins als Dienſtſuchender vorzuftelen u. |. w. Erhält das 
in Rede ftehende Bureau unter den angeführten Bedingungen die Kon⸗ 
155 fo wird es nach der Anſicht der Kommiſſion für Poſen monopo- 
lifirt, die Dienſtſuchenden werden in ihrer perſönlichen Freiheit und 
Selbſtbeſtimmung eingeſchränkt und die große Zahl der hieſigen konzeſ⸗ 
ſionirten Geſinde⸗Vermiether außer Erwelh geſetzt, welches letztere ſchon 
aus dem Grunde völlig unzuläſſig erſcheint, weil fie durch die Konzeſſio⸗ 
nirung ein Recht auf ihre Erwerbgart erlangt haben. So löblich dem⸗ 
nach der Kommiſſion auch der Zweck erſcheint, fo kann fie das vorge 
ſchlagene Mittel zur Erreichung deſſelben doch nicht gutheißen und erklärt 
ſich gegen die Nützlichkeit und das Bedürfniß. Dieſe Anſicht wird von 
der Veſfammlung getheilt und der Antrag abgelehnt. 

Das Geſuch der Frau des Nachtwaͤchzers Matuszew sei um Er 
thellung der Conceſſion als Gefindevermietherin wird auf die Vefürwor⸗ 
tung der Gewerbe⸗Kommiſſion genehmigt, da der Verdienſt des Mannes 
zur Erziehung von 6 Kindern nicht ausreicht und ſie ſelbſt ſich eines ſehr 
guten Rufes erfreut. Daſſelbe ift der Fall mit der Witwe Antonina 
Szyns ka, die ihren Mann, den Bäcker David Szynski, vor 3 Jahren 
an der Cholera verloren hat und ſich nun außer Stande befindet, ſich 
und ihre unmündigen Kinder zu ernähren. Desgleichen wird das Geſuch 
des hieſigen Bürgers und ehemaligen Kürſchners Simon Lewek um Gr⸗ 
theilung der Conceſſion als Kommiſſionär von der Gewerbe-Kommiſſion 
befürwortet, da der Bittſteller als ordentlicher und verläßlicher Mann 
bekannt iſt und nur auf dieſem Wege ſeine Familie ernähren zu können 

offt. Die Nützlichkeit wird demnach von der Verſammlung anerkannt. 
Ein Gleiches in der Fall in Betreff des Geſuchs der Katharina Ma lieka, 
die ihrer Mutter ertheilte Conceſſion als Geſinde-Vermietherin auf ſie zu 
übertragen, weil jene hochbetagt iſt und dem Geſchäft nicht mehr vor- 
ſtehen kann. Da es ſich nicht um Gründung eines neuen Geſchäfts, ſondern 
nur um Uebertragung eines ſchon beſtehenden handelt, die Tochter über- 
dieß die Verpflichtung, ihre Mutter zu ernähren, mit übernimmt, ſo wird der 
Antrag genehmigt. Dagegen wied in Betreff des Geſuchs der Tiſchler⸗ 
geſellenfrau Hodke um Konzeſſion als Geſinde⸗Vermietherin die Nüplich- 
keit und das Bedürfniß nicht anerkannt, da die Bitiſtellerin ſich nach dem 
Urtheil der Polizeibehörde zu dem Geschäft nicht eignet. Eben jo wird 
der Antrag des Schneiders Jakob Kurnicker um den Konſens als Kom⸗ 
miſſionair zurückgewieſen, weil demſelben die nöthige Befähigung abgeht, 


4 


und ohnehin bei der bevorſtehenden Reorganiſirung dieſer Branche von 
Gewerbtreibenden die Zahl der Kommiſſionaire vermindert werden ſoll. 
Schuß der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr. Das Kollegium blieb noch 
in nichtöffentlicher Sitzung zur Verhandlung perſoͤnlicher Angelegenheiten 
verſammelt. Anweſend waren die Herren: Tſchuſchke, Aſch, v. Blumberg, 
Borchardt, Breslauer, Cegielski, Diller, Engel, Grätz, Graßmann, 
Günter, Herrmann, Knorr, Krüger, Lipſchitz, Löwinſohn, Mamroth, 
Matecki, Meiſch, Müller, v. Roſenſtiel, v. Salkowski, Schulz und 
Wittkowski. 

Poſen, den 7. Juni. Zu dem auf geſtern angekündigten erſten 
Miſſionsfeſte in der hieſigen Kreuzkirche hatten ſich die evangeliſchen 
Geiſtlichen der Provinz in reicher Zahl eingefunden. Die Feier ſelbſt be⸗ 
gann Abens 6 Uhr und ging in einer ganz einfachen, aber ſo erhebenden 
Weiſe von Statten, daß ſie jedem Theilnehmer zur wahren Herzens ⸗Er⸗ 
bauung gereichen mußte. Nach vorangegangener Liturgie und einem 
Choralgeſange der Gemeinde beſtieg der interimiſtiſche Conſtiſtorial⸗Rath 
Paſtor Carus von hier die Kanzel, um die Feſtpredigt zu halten, wel⸗ 
cher er die Worte aus dem Evangelium Matthäus: „Wer nicht mit 
mir ſammelt, der zerſtreuet,“ zu Grunde legte. Ausgehend von 
dem Segenswerke des großen Miſſionars der Deutſchen, Bonifaciug, 
welcher vierzig Jahre hindurch bis zu ſeinem vor 1100 Jahren erfolgten 
Märtyrertode unter unſäglichen Anſtrengungen und Opfern bemüht ge⸗ 
weſen, unſeren heidniſchen Altvordern die Segnungen des Evangeliums 
theilhaft zu machen, zeichnete der Redner in großen und markigen Zügen 
das ungeheure Feld in der Nähe wie in der Ferne, auf welchem noch 
heute die Miſſion reichliche Arbeit finde. Mit lebendigen Beiſpielen wur⸗ 
den insbeſondere die beklagenswerthen Zuſtände derjenigen Volker ge⸗ 
ſchildert, welche noch jetzt auf einer ähnlichen Stufe ſich befinden, wie un⸗ 
ſere Vorfahren zu Bonifacius Zeiten und die alle geſammelt werden ſol⸗ 
len zu der großen Herrde des einen Hirten, welcher iſt Chriſtus der Herr. 
Wie die Rede aus einem von der Sache begeiſterten Herzen kam, ſo 
mußte ſie auch zum Herzen dringen. Den Beſchluß der Feier machle ein 
Gebet und der Segen, beides vom General-Superintendenten Cranz ge⸗ 
ſprochen. Am Ausgange der Kirche wurde eine Collekte für die Zwecke 
der Miſſion geſammelt. 

(Polizei-Berichl.) Ein Trauring von Dukatengold, gezeichnet 
A. P. E. S. den 4. Auguſt 1836 wird als muthmaßlich geſtohlen bei 
dem Polizei-Direktorio aſſervirt. 

Der Arbeiter Johann Rogaſinski hat ſich am 31. Mal c. in 
einem Anfall von Geiſteskrankheit wieder von Haufe fortbegeben und iſt 
die Schwerſenzer Chauſſee entlang gelaufen. Seine Frau vermuthet, er 
koͤnne nach Trzemeſzuo, aus welcher Gegend er her ſei, gegangen ſein. 


Poſen, den 7. Juni. Die Schauſpieler-Geſellſchaft des Herrn 
Pfeiffer weilt noch immer in Gneſen, wo ſie ſich durch die rege 
Theilnahme des Publikums ſo gefeſſelt ſieht, daß fie erſt in der künf⸗ 
tigen Woche nach Trzemeſzuo aufbrechen, von da aber nochmals nach 
Gneſen zurückkehren wird, um dann erſt von dieſem ihr ſo lieb gewor⸗ 
denen Orte Abſchied zu nehmen. Die Gaz. W. X. Pozn. iſt voll von 
Rezenſionen, die ſich über die Leiſtungen der gedachten Geſellſchaft im 
höchſten Grade günſtig ausſprechen. 

= Goftyn, den 6. Juni. Das Feſt des Pfingſiſchießens verbin⸗ 
det bei uns mit dem Charakter des Volksvergnügens eine kirchliche Feier, 
welche dem erſteren vorangeht. Der jedesmalige König wird, mit den 
verſchiedenen Auszeichnungen geſchmückt. unter klingendem Spiele von 
den erſten der Stadtverordneten, dem Magiſtrat und der nunmehr voll- 
ftändig uniformirten Schützengilde zu einer eigens dazu geſtifteten feierli⸗ 
chen Meſſe in die Kirche begleitet, wenn derſelbe auch nicht Katholik iſt. 
Nach beendigter Andacht empfängt die Gilde den prieſterlichen Segen und 
die neue Scheibe, die ebenfalls in die Kirche gebracht worden, die Ein⸗ 
weihung, und nun bewegt ſich der ſtattliche Zug dem dekorirten Schieß⸗ 
hauſe zu, wo die herkömmlichen Schießplatzvergnügungen die Bevölke⸗ 
rung erwarten. Drei Tage lang wird um den beſten Schuß gewetteifert, 
den diesmal der um die Gilde ſich ſehr verdient gemachte Schützenkapi⸗ 
tain, Rektor v. Choinski, gethan hat. Seinen Bemühungen verdankt 
die Gilde mehrere Reformen, als die Uniformirung der Schützenmitglie⸗ 
der in der kurzen Zeit von 3 Jahren, die Einrichtung der feſten Prämii⸗ 
rung für die beſten Schüſſe und einer Sterbekaſſe. Daß dieſe Bemühun⸗ 
gen von der Gemeinde auch anerkannt werden, ſehen wir daraus, daß 
ihm zu ſeiner Einführung als König eine große Menge ſchöner Ehrenpfor⸗ 
ten und Transparente errichtet wurden, wobei ſich die jüdiſche Gemeinde 
am meiſten hervorgethan. Den Schluß des Feſtes bildete ein glänzen- 
der Ball im Saale des Gaſtwirths Dziegiecki. N 

er Wollſtein, den 5. Juni. Nachdem die Mitglieder der Vi⸗ 
ſitations-Kommiſſion in den Tagen vom 29. v. M. bis zum 2. d. Mis. 
die Kirchen und Schulen der Parochien Rakwitz, Jablonne und Schwen⸗ 
ten hieſigen Kirchenkreiſes einer Reviſion unterworfen hatten, trafen die⸗ 
ſelben am Abende des 2. d. M. wiederum hierſelbſt ein. — Sonntag 
den 3. d. M. verblieb die Kommiſſion hierſelbſt, wohnte dem Vormit⸗ 
tags⸗Gottesdienſt in der hieſigen evangeliſchen Kirche bei und beſuchte 
am Nachmittage das evangeliſche Hoſpital, ſo wie die Marien-Stiftung. 
Abends wurde ein Gottesdienſt in der Kirche abgehalten, wobei das 
Kommiſſions-Mitglied Superintendent Bötticher aus Rogaſen die Predigt 
hielt und den Segen vor dem Altare abſang. 

Geſtern, als am Schlußtage der General-Viſitation, fanden ſich 
ſämmiliche evangeliſche Geiſtliche und Lehrer des Kirchenkreiſes hierſelbſt 
ein, um der Schlußfeier beizuwohnen. Früh 8 Uhr begann der Gottes- 
dienſt. Nach abgehaltener Beichte beſtieg der Herr General-Superinten⸗ 
dent die Kanzel und hielt eine eindringliche Abſchiedspredigt und unmit⸗ 
telbar darauf fand eine Abendmahlsfeier ſtatt, an der ſich die ſämmtli⸗ 
chen hier anweſenden Lehrer und Geiſtlichen betheiligten. Nachmittags 
von 2 Uhr ab konferirte die Kommiſſion mit allen Lehrern und alsdann 
mit den Geistlichen des Kirchenkreiſes. Diele Konferenzen dauerten bis 
4 uhr und wurden in der evangelischen Kirche abgehalten. Heute traten 
die Kommiſſions-Mitglieder die Reiſe nach ihrer Heimath an. 

Kempen. — Am 1. d. Mis. Nachmittags gegen 3 Uhr überzog 
die hieſige Umgegend ein ſtarkes Hagelwetter, welches über eine halbe 
Stunde dauerte und große Verwüſtungen in den davon betroffenen Feld⸗ 
marken anrichtete. Daſſelbe zog ſich nach Oberſchleſien hinüber. Ein Theil 
der Beſchädigten war bei der Schwedter, Erfurter, Magdeburger und 
der Kolniſchen Geſellſchaft verſichert. 

Aus Namslau in Schleſien erfährt man, daß dort daſſelbe von 
Hagel begleitete Gewitter Dächer und tauſende von Fenſtern zertrümmerte 
und die Saaten vernichtete. In dem nahen Dorfe Jakobsdorf wurden 
von den Schloßen, wie die „Schleſ. 81g.“ meldet, zwei Kinder getödter, 
an anderen Orten, auch in der Stadt erlitten Menſchen und Thiere ſtarke 
Contuſionen. Das Zugvieh, wo ſolches ſich auf dem Felde befand, ge⸗ 
vieth in Wuth, raſte wild einher, und man fand es theils leblos, theils 
zerfleiſcht auf dem Erdboden liegen. Menſchen und Thiere ſuchten angſt⸗ 
voll Schutz und Obdach, von den letzteren fand man viele, z. B. Haſen, 
Dohlen todt. Die Schloßen oder Eisſtücke hatten durchweg ein Gewicht 


zwiſchen 7 — 10 Loth. Die Feldmark der Stadt Waldenburg wurde 
ebenfalls entjeglich verwüſtet. 

A Wiitkowo, den 3. Juni. Seit einigen Tagen haben unſere 
conceſſionirten Schänker, 12 an der Zahl, vor den äußern Eingängen zu 
ihren Schank⸗ Lokalen große, grünlackirte Blech⸗Laternen, welche 
— an eiſernen Bogen hängend — ein Stück über die Straße hinaus⸗ 
ragen und vom 1. September ab ſchon an jedem (nicht mondhellen) 
Abend ſollen erleuchtet werden. Iſt dies auch eine von der Königl. Re⸗ 
gierung verordnete Maßregel, jo haben wir doch die ſchleunige Ausfüh⸗ 
rung derſelben nur der Energie unſerer Polizei Verwaltung zu verdanken, 
welche Letztere auch dafür geſorgt hat, daß ſammtliche Laternen von glei⸗ 
cher Größe und gleicher Form angefertigt wurden. 

Ein Knecht, der neulich von einem reichen Wirthe in dem Dorfe 
Raſzewo gemiethet und vorgeſtern von ſeinem Herrn mit zwei tüchtigen 
Pferden, an einen Pflug geſpannt, aufs Feld geſchickt wurde, hat den 
Pflug ſtehen laſſen und ſich mit den Pferden aus dem Staube gemacht. 
Er iſt bis heute, trotz aller angeſtellten Recherchen, mit ſeiner reichen 
Beute noch nicht entdeckt worden. 

Auf den jüngſten Wochenmärkten hat guter Weizen ſchon 4 Rihlr. 
25 Sgr., nicht jo guter bis 4 Rihlr. 10 Sgr., Roggen 3 Rihlr. 7 Sgr. 
6 Pf. und das Viertel Kartoffeln 1 Rthlr. 15 Sgr. gekoſtet. 

> Wongrowig, den 5. Juni. In meinem geſtrigen Bericht 
über die Jubelfeier des 300 jährigen Beſtehens unſerer Schützen Gilde 
habe ich unterlaſſen, den Jubel Schützenkönig namhaft zu machen. 
Es erwarb dieſe Würde der Kaufmann Glöwinski, welcher den beſten 
Schuß that. 


Landwirthſchaftliches. 

Aus dem Großherzogthum Poſen, 31. Mai. Das ſeit 
etwa acht Tagen eingetretene günſtige Wetter befördert die Vegetation 
ſichtlich und heilt die Nachtfeite eines harten Winters und des ungünftig- 
ſten Frühjahrs, was wir ſeit lange erlebt haben, jo weit dies überhaupt 
noch möglich iſt. x | 

Für Roggen bleiben die Ernte-Ausſichten leider ungünſtig, wie 
ich dies bereits in meinem letzten Berichte vorhergeſagt habe. Nament⸗ 
lich hat der öͤſtliche Theil unſcrer Provinz und der ſchwere Boden gelitten, 
und ich ſchreibe dies der hohen Schneelage zu, welche jene Gegenden be⸗ 
reils im November bedeckte, als der Boden noch ungefroren war. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt die hohe Schneedecke der Roggenpflanze immer ſehr 
gefährlich und man erkennt dies am deutlichſten an denjenigen Stellen, 
wo Schneewehen gelagert haben und wo jede Spur von Roggen ver⸗ 
ſchwunden iſt. Derſelben Kalamität unterliegen auch die angrenzenden 
Theile von Schleſien und ich habe in den ſonſt ſo geſegneten Diſtrikten 
des Trebnitzer und Oelſer Kreiſes ſeit 30 Jahren keine ſo vollſtändig 
mißrathene Frucht geſehen, als in dieſem Jahre leider der Roggen in 
Ausſicht ſtellt. 

Auch der Weizen hatte gelitten; allein bekanntlich iſt dieſe Frucht 
immer mehr befähigt, ſich zu erholen als der Roggen, und dies hat ſich 
denn auch bereits ſo bewahrheitet, daß ich für dieſe Frucht ein ſehr er⸗ 
giebiges Reſultat vorherſagen kann. 

Raps und Rübſen find wegen der Waſſer-Kalamität des vori⸗ 
gen Jahres weniger geſäet und wo es geſchehen iſt, nicht unter beſonders 
günftigen Verhältniſſen. Wo eine geſunde, kräftige Pflanze den Winter 
erreichte, hat fie gut überwintert und die Frühjahrskalamität ohne allen 
Nachtheil überſtanden. Demohngeachtet aber iſt ein großer Ausfall an 
dieſen Früchten vorausſichtlich und die hohen Preiſe, welche bereits dafür 
angelegt werden, dadurch gerechtfertigt. 

Gerſte und Hafer haben ein ſehr gutes Ausſehen und für dieſe 
Früchte iſt die gegenwärtige Witterung ſo günſtig, daß ſie ſicher gerathen 
werden, wenn ſie zeitweiſe noch durch Regen erquickt werden. 

Daſſelbe gilt von Erbſen und Wicken, namentlich von denen, 
welche zeitig in die Erde gebracht werden konnten. Leider ließ dies an 
vielen Orten die Näſſe des Bodens nicht zu und wo ſie gar feucht ein- 
geſäet wurden, kränkeln fie in Folge der vorangegangenen naßkallen Wit- 
terung. Beide gehören aber zu den Früchten, auf die günſtiges Wetter 
auch ſpät noch wohlthätig wirken kann, wenn es dem Boden ſonſt nicht 
an Kraft fehlt. 

Lupinen, Mais, Hirſe, Buchweizen gehen bei dem gün- 
ſtigen Wetter gut auf und man kann von ihnen alles Gute erwarten. 

Klee und Luzerne ftehen ausgezeichnet, das Mähen des erſteren 
hat begonnen und letztere wird bald zum zweiten Schnitt heranwachſen. 

Die Wieſen ſtehen bei uns leider noch unter Waſſer, welches ſie 
ſeit dem Auguſt des vorigen Jahres nicht verlaſſen hat. An Heuertrag 
iſt daher nur bei günſtigerer Lage und ſolchen Wieſen zu denken, welche 
Uleberſchwemmungen weniger ausgeſetzt ſind. Dieſe fangen jetzt an, eine 
mächtige Vegetation zu entwickeln. 

Die Kartoffeln find nun wohl größlentheils in die Erde gebracht, 
feühe und zeitig gelegte Sorten gehen auf und werden bereits das erſte⸗ 
mal bearbeitet. Das auch von mir wiederholt empfohlene Mittel, durch 
moͤglichſt frühe Beſtellung der Kartoffel den Einwirkungen der Krankheit 
enigegenzutreten, wird dieſes Jahr nicht nur wenig helfen, ſondern moͤchte 
an manchen Orten ſogar nachtheilig geworden ſein. Einmal befand ſich 
der Boden wegen der Herbit- und Winternaſſe zeitig nicht in dem Zu- 
ſtande der für die Karloffel erforderlichen Lockerheit, und dann war die 
Witterung auch ſo kalt und ungünſtig, daß der Samen wochenlang in 
der Erde gelegen hat, ohne ſich auch nur zu rühren. In wie weit er in 
ſeiner Keimkraft dadurch gelitten hat, wird ſich erſt ſpäter zeigen, wenn 
ein vollſtändiges Aufgehen eingetreten ſein wird. Bisher erfolgt dies 
ſehr unegal und ich fürchte ſehr, beſonders für die niedrig gelegenen 
Aecker, denen auch die abwechſelnd ſtaugehabten Regengüſſe gewiß viel 
geſchadet haben. 

So viel fteht feſt, daß alle Frühſaaten in dieſem Jahre nicht un- 
ter günſtigen Verhaltniſſen in die Erde gebracht find, daß fie viel vom 
Unkraut zu leiden haben werden, und daß eine ſehr ſorgſame Bearbeitung 
nothwendig ſein wird, um dieſen mißlichen Umſtänden entgegenzuwirken. 

„Von dem Gedeihen dieſer Frucht ift aber namentlich in dieſem Jahre 
die Wohlfahrt des Vaterlandes abhängig, denn noch iſt ſie es immer 
allein, welche im Stande iſt, den Ausfall des Winterroggens einiger- 
maßen zu erſetzen. Hoffen wir daher, daß recht günftige Witterung, in 
Verbindung mit Fleiß und Umſicht, eine reichliche Kartoffelernte zur Folge 
haben moͤchte. ; 

Unſere Vieh beſtände werden ſich nun nach großen Verluſten, die 
manche Diſtrikte ſehr hart betroffen haben, wieder etwas erholen. 

Rindvieh und Pferde ſtehen hoͤher denn je im Preiſe und gewiß 
werden ſie ſich für erſteres erhalten, weil davon viel verloren gegangen 
und wenig aufgezogen iſt. Bei letzteren hängt es wohl mehr von dem 
Ausgange der politiſchen Verhältniſſe ab. 

Sehr ſchwer wird der große Verluſt an Schafen zu erſetzen ſein, 
denn es iſt wohl kaum dageweſen, daß ein Kreis, wie z. B. der Kröbener, 

Fortsetzung in der Beilage.) 


im April war die Sterblichkeit ſehr groß, eine Folge der Spätweide im 
Herbſt. Ich glaube eine Heerde auf meinem in jenem Kreiſe belegenen 
Gute dadurch geſund erhalten zu haben, daß ich ſie während drei Wochen 
nach den großen Regengüſſen im Stalle gehalten und mit grünem Pap⸗ 
pellaub und Rapsſchaalen gefüttert habe. Seit Jahren gebe ich bereits 
meinen Sommerlammern grünes Laub von der Canadiſchen Pappel mit 
gutem Erfolge, und die allgemeinere Anwendung im verfloſſenen Jahre 
hat mich vor großem Schaden bewahrt. a 

Die Wollpreiſe gehen hoch, und da die Märkte viele und große 
Poſten ganz vermifjen oder doch ſehr reduzirt finden werden, ſo iſt ein 
Aus halten der Preiſe um fo gewiſſer, als auch die auswärtige Konjunktur 
dafür günftig iſt. 

Wir hatten vor dem Feſte die Freude, den Chef des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums, Herrn Freiherrn v. Manteuffel, in unſerem Bereiche 
zu ſehen. Derſelbe bereiſte die oberen Niederungen, welche durch die vor- 
jährigen Ueberſchwemmungen noch immer erheblich leiden. Wir knüpfen 
an feine Anweſenheit um fo großere Hoffnungen, als hohes Intereſſe für 
die Forderung der Landeskultur, verbunden mit dem wahrſten Mitgefühle 
für unſere Leiden, am ſicherſten Mittel und Wege finden wird, die Mühen 
und Sorgen des Landmanns vor ähnlichem Mißgeſchick zu bewahren, 
wie es weite Diſtrikte im vorigen Jahre betroffen hat. 

A. Rothe, Schloß Karge. 
(Landw. Hdlsbl.) 


Vermiſchtes. 
Stettin, den 5. Juni. Heute und geſtern find ungeheuere Schwär- 
me Libellen in der Richtung von Norden nach Süden über die Stadt ge⸗ 


flogen. 
Als Herr Bils in Stuttgart feine Gattin hatte verſchwinden laſ— 


ſen, ein frappantes Experiment, welches überall großen Beifall gefun⸗ 
den, brach ein ſtürmiſches da capo los, was dem Phyſiker nicht ganz 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Freitag den 8. Juni. 


erwünſcht ſchien; doch gefaßt trat er vor und ſagte: „Da trotz der allge⸗ 
meinen Sympathie, welche man dermalen für die Muſelmänner hegt, 
uns Chriſten doch noch nicht erlaubt iſt, wie dieſe, mehrere Frauen zu 
nehmen, ich aber als guter Chriſt uur eine Frau befige, dieſe aber ſo 
eben verſchwinden ließ, fo iſt es mir nicht möglich, ſogleich eine zweite 
verſchwinden zu laſſen, hat aber Jemand aus dem verehrlichen Publi⸗ 
kum ein böfes Weib, welche er durch meine Zauberkraft verſchwinden 
laſſen möchte, ſo beliebe er ſich nur zu melden. Ein reicher Bäcker 
Stuttgarts, der mit ſeiner Ehehälfte auf dem erſten Platze thronte, rief 
plötzlich: Herr, zwanzig Louisd'or gebe ich Ihm, wenn er mir die da 
— auf feine Frau deutend — verſchwinden läßt!“ Da erhob die be- 
zeichnete Dame die gewichtige Rechte und donnernd ſchallte der Schlag 
durch den Saal, mit welchem eine der kräftigſten Ohrfeigen an der bren⸗ 
nenden Wange ihres ehrlichen Eheherrn blühte. Der Saal wiederhallte 


von dem Applaus und die hohen und höchſten Herrſchaften, welche an⸗ 
weſend waren, ſtimmten mit den Inhabern der letzten Plätze in ein freu⸗ 
(Nod. Z.) 


diges allgemeines Gelächter. 


Angekommene Fremde. 

5 Vom 6. Juni. 
BUSCh's HOTEL DE ROME. Gutsbeſiger und Major a. D. ven 
Waldow aus Nleder-MRöhrederf: Frau Mühlenbeſitzerin Gellert und 
Frau Schönfärber Lange aus Birnbaum: die Prediger Schmidt aus 
Groß Drieien, gömpf aus Eichberg und Löſſel aus Biakosliwe; die 
Kaufleute Thurein aus Neuſalz, Heinersdorf, Neuboff und Röthig 


aus Berlin und Luſſenhop aus Har r; J f 0 
inover; Frau Kaufmann Modra 
aus Berlin. ie — ach a 


NOTEL DE BAVIERE. Siverintendent Alimann aus Nawicj: die 
Oekonomen Füuſen und Gertzen aus Hamburg: Holland. Oſtindiſcher | 
Beamter Zellner aus St. Sravenbagen: Wirthſchafis Inſpektor v. Bröcker 
aus Labiſtynek und Gutsbeſitzer v. Drweski aus Starkowiee 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geheimer Ober Regterungs- Math 
v. Stuben rauch und Landwirih Wagner aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Bürger v. Kluſzynsti Gollancz; Paſtot 
Erdmann aus Bak und Kaufmann Küßner aus Stettin, 

HOTEL DU NORD. 


Theater in Poſen. 

Im Stadttheater. Sonnabend: Gaſtſpiel des 
Königl. Sächſ. Hof⸗Schauſpielers Hrn. E. Devrient. 
Michards Wanderleben. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Kettel. Dazu: Ein Arzt Lauſtſpiel in I Akt 
von Vages. „Richard“ und „Arthur“, Hr. Emil 
Devrient, als Gaſt. 

Sonntag: Gaſtſpiel des Herrn Emil Devrient. 
Ein Glas Waſſer, oder: Urſache und 
Wirkungen. Luſtſpiel in 5 Akten nach Scribe 
von Cosmar. „Bolingbroke“, Herr E. Devrient, 
als Gaſt. 

Im Sommertheater. Sonntag: Zum erſten 
Male: Zerſtören und aufbauen. Luſtſpiel 
in 2 Akten von Görner. Jugend muß aus⸗ 
toben. Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. 
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Sonnabend den 9. Zuni Vortrag im se 
naturwiſſenſchaftlichen Verein. 
EETETERBÜLETTRER ER BERBETTB TATEN 
TOOCONRLOCHROOOKHGDURDEBABHDHEH 
Sonnabend den 9. d. Mis. Nachm. 3 Uhr 8 
Vortrag über Literatur im Verein 2 
8 für Handlungsdiener. 
Sage ggg οοοονονοννννονννν 
Da es uns wegen Krankheit unmöglich geworden 
iſt, vor unſerer Abreiſe uns allen Bekannten perfön- 
lich zu empfehlen, ſo ſagen wir ihnen Allen hiermit 
ein herzliches Lebewohl und empfehlen uns ihrem ger 
neigten Andenken. 
9 v. Fuchs, General-Lieutenant a. D., 
Frau v. Fuchs geb. v. Prittwitz. 


Heute 11 Uhr wurde meine liebe Frau, Pauline 
geb. Heilbronn, von einem Knaben glücklich ent- 
bunden. Dies ſtatt beſonderer Meldung. 

Poſen, den 7. Juni 1855. W. Kronthal. 


In der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, 

Markt 85., iſt vorräthig: 

Bohn, Er,, die Handlungs- 
wissenscha 7, zur leichten Erlernung der 
Handelsgeopraphie, der Correſpondenz, des kauf⸗ 
männiſchen Rechnens, über Buchhaltung, Coursrech⸗ 
nung, von Staats- Papieren, Aktien und Banken. 
1 Kthlr. 73 Sgr. 


Schulbücher. 


m Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen und 
n — Buchhandlungen zu haben, in en in der 
Gebr. Scherkſchen Buchhandl. (G. Rehfeld): 


Aufgaben zum Ziſferrechnen. 
Von E. — 10 
5 in 8. à Heft in far igem m lag 2 

. N . welche bei dem niedrigen Prei * 
urzer Zeit bereits vielfach eingeführt find, empfehlen 
wir ihrer Zweckmäßigkeit wegen beſtens. 

uchdruckerri und Verlagsbuchhandlung 
von Trowitzsch & Sohn in Fraukfurta / O. 
r 

Königliches Frei we zu Schrimm, 

eilung. 

Die dem el Heinrich Eduard 
Blütgen gehörigen Vorwerke Budzyn und Po⸗ 
zegowo, abgeſchätzt auf 23,435 Rthlr. 12 Sgr. 
2 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 18. Oktober 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

lle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Schrimm, den 18. März 1855. 
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Kaſtellau Bohl und Bürger Heine aus Berlin; 


Partikuliet, v. Paledzii aus Zabiezun; Gutspächter v. Su orzews 

aus Seraſinowo Bevollmachtigter Bakowsfi ie KR 
11 15 n * und jun. aut Je dere in v. Przykuski 
aus Kolorzyn und v. Moſzezenski aus Jeziorki; 

v. Krzyzauowska aus Dzieczmiarki. 1 

BAZAR Die Gutsbeſiger Graf Grudzinski aus Orzaigowo, v. Riersfi 
% u 110 1 2b aus Karmin, von Sokolnicki aus 

osnico, v. Notworowski aus Gola und Szöldrzynski aus Lubaſz. 

GOLDENE GANS Die Gutsbeſitzersfrauen Gräfin = . — 
Ceerniejewo, Jankowska und Fräulein Czerwinska aus Zuranck und 
Sergeant Schwerdifeger ans Gnesen. 

HOTEL DE PARIS. bartifufter Zuchlinsfi aus Zrenita. 

NOTEL DE BERLIN. Gutsbefiger v. Naczynsfi aus Smolarv, Pol: 
ſekretair v. Meſtoff aus Dortmund, Ammann Greulich aus Kkony 
und Kaufmann Wieck aus Altona. 

HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Brunow aus Stettin und Guts⸗ 
beſißer » Ogezoneki aus Koscielec. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Meisner, Salomonski und 
Naphael aus Neuſtadt b. P. und Richter aus Friedeberg U. / M. 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Lewinſohn aus Pleſchen; Kauf⸗ 
mann Machol und Aufſeher Herrmann aus Czempin; Gutspächter 
. Podezaski aus Koscielecz Fräulein Stibig aus Glogau und Chirurg 

Hirſch aus Czarnifau 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Itzigſohn aus Filehue, Dienſtag 
aus Schrimm, Salinger aus Strzakkowo und Kroteſzynski aus 
Sköpce; Handelsmann Rogasner aus Kurnif und Schächter Walter 
aus Wlockawek. N 

SCHLESISCHES. HAUS, 
Bach aus Gortergab. 

PRIVAT-LOGIS. Fran Ober⸗Peſtfommiſſarius Knuth aus Bojanowo, 
leg. Sapichaplatz Nr. 6.; Architelt Lemke aus Schlagenthin, log. Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 11.; Frau Gutsbeſitzer v. Koscielsſa aus Karezyn, log. 
Mühlenſtraße Ne. 16.; die Handelsteute Gebr. Meufe aus Sil bach, 
log. St. Adalbert Nr. 40. 


Die Muſici Kirſch aus Sonnewalde und 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Todesfälle. Frau C. Meuder geb. v. Beſchwitz in Nieder⸗Zodel 
bei Görlitz, Priorin Ch. v. Petersdorff in Marienfließ bei Stargardt, Hr. 
Portier Conrap in Olesnitz bei Chodgeſen, Hr. H. v. Weyrach in Stol⸗ 
kubagen, Fel. M. Lengerich in Demmin. 


\ 


Oekonomen über unfer Werk entnehmen, wie folgt: 


„Die Verlagshandlung fand es für zeitgemäß, das Brittiſche Original des vorliegenden Werkes, 
was in England fait auf jedem Gute angetroffen und von dem dortigen Farmer gleich einem Evan⸗ 
gelium in Ehren gehalten wird, durch den mit den Deutſchen landwirthſchaftlichen Verhältniſſen wohl 
bekannten Herrn Schmidlin überſetzen zu laſſen. Das ſehr umfaſſende, eine ſeltene Fülle praktifher | | 
Kenntniſſe darbietende und durch mehr als 600 Illuſtrationen trefflich erläuterte Werk unterfcheidet fh | | 
von den bisherigen ſyſtematiſchen Werken über Landwirthſchaft (ſelbſt die von Thaer und Schwerz nicht 
ausgenommen) vollkommen dadurch, daß es ſpezieller als dieſe gehalten iſt und namentlich die land— | 
wirthſchaftliche Betriebslehre vom Winter an durch alle Jahreszeiten hindurch einzeln und gründlich in 
allen ihren Aufgaben entwickelt und einzelne Gefchäfte zugleich in ihrer Beziehung zu andern Arbeiten 
abhandelt. Daher wird es dem angehenden, früher mit der ökonomiſchen Praxis nicht vertrauten Land⸗ 
wirth möglich, ſich aus vorliegendem größeren Leitfaden in Bezug auf das Ineinandergreifen der ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten gehörig Raths zu erholen und ſich eine richtige Vorſtellung von den vielerlei Details, 
welche in einer Wirthſchaft vorkommen, zu machen. Das Werk iſt in lebensfriſcher und warmer Sprache 
geſchrieben, zeichnet ſich gegenüber dem Original durch zweckmäßigere Kürze und Wohlfeilheit aus, da 5 
es etwa nur den vierten Theil des erſteren koſtet, und kann in Wahrheit für angehende größere Land— 
wirthe, Pächter und Gutsverwalter als ein unentbehrliches Werk empfohlen werden.“ 8 


2 
ON — — 
2 


Bekanntma chung. 


Zur Entſcheidung aller während des Wollmarktes 


vom 12. bis 14. Juni 
vorkommenden Wollhandelsſtreitigkeiten, ſo wie der 
während des Pferdemarktes 
vom 27. bis 28. Juni c. 
aus dem Pferdehandel hervorgehenden Streitſachen 
iſt eine Gerichts-Kommiſſion gebildet, welche ihren 
Sitz im Seſſionsſgale des Königlichen Kreis-Gerichts 
hat und beſteht aus den Herren: 
1) hen 85 ilask I als Vorſitzender, 
2) Kreis⸗Gerichts⸗Rath Strau l 
3) Gerichts- Aſſeſſor Ryll als Beiſtzer, 
Letzterer zugleich für die vorkommenden Ba- 
gatell⸗ Angelegenheiten, 
4) dem Auskultator v. nee ee 
5) dem Protokollführer Günther ſchreiber. 
Zu dieſem Zwecke wird die ernannte Kommiſſion 
während der Dauer der Märkte Vormittags von 8 bis 
1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr permanent 
an Gerichtsſtelle gegenwärtig ſein. 
Poſen, den 30. Mai 1855. 
Königliches Kreisgericht. 


Ein Grundſtück in der Stadt Pude- 
witz, zu welchem ein maſſives Wohn⸗ 
haus mit 11 Piecen, 2 Küchen, 4 Kam- 


mern, 2 Keller odenraum; ferner: Scheune, 
Ställe, Gärte 33 ern größtentheils 
2ter und Zter Klaſſe, nebſt Wieſen, gehören, iſt ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Ein Angeld von 
2000 Rthlrn. ift erforderlich; die übrigen Bedingun- 
om find in der Poft-Erpepition in Pu dewitz zu er⸗ 
ahren. 


Auf dem Dominio Latalice bei 
Pudewitz ſtehen 90 Stück Fetthammel 
— Kernwaare — zum Verkauf. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in jeder Buchhandlung zu N 
haben, in Poſen in der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner): | 


| Henry Stephens 


Duch der Land- und Hauswirth 


Aus dem Engliſchen der 2. Auflage überſetzt und mit Rückſicht auf die Deutſchen 
Verhältniſſe bearbeitet von Ed. Schmidlin. 
130 Bogen gr. Octav, mit 589 Holzſchnitten im Texte und 14 Kupfertafeln. 


Das Werk kaun compl. zum Subferiptions - Preife von 67 Uthlr. oder 
in Fieferungen & 10 Sgr. bezogen werden. 


Der vorzügliche Werth dieſes Buches und fein zeitgemäßes Erſcheinen wurde von allen bis jetzt 
erſchienenen Rezenſionen, fo wie brieflich und mündlich von den hervorragendſten Männern des Faches 
— unter denen wir z. B. Herrn Direktor Fraas in München nennen — einſtimmig geprieſen. 
erlauben uns dieſe Stimmen unbedingter Anerkennung zuſammenzufaſſen, indem wir dem Praktiſchen 
Wochenblatte des Herrn F. A. Pinckert, Gutsbeſitzers zu Etzdorf, das Urtheil dieſes geſchätzten 


eee 


ſchaſt. 


In 2 elegant broſchirten Bänden. 


5 Ein Rittergut in Oſtpreußen, unfern von großen 
Handelsſtädten, mit einem Areal von 780 Morgen 
incl. Wieſen, 435 Morgen Wald, einer Brennerei, 

guter Saatbeſtellung, vollſtändigem Inventarium, ſoll 
eines eingetretenen Todesfalles wegen aus freier Hand 
verkauft werden. 

Kaufpreis 30,000 Rthlr. Anzahlung 10,000 fthlr. 
Näheres unter der Adreſſe G. W. Hohenstein 
poste restante franco zu erfragen. 


N 


| Die Berliniſche 
Feuer = VBerfichberungs Anſtalt, 
83 konzeſſionirt durch 
Königl. Kabinetsordre v. 11. Dezbr. 1812., 
welche eine der aͤlteſten in Deutſchland iſt und ſich 
wahrend ihrer 43jahrigen Wirkſamkeit in jeder 
| Beziehung vollſtändigſt bewährt hat, 


übernimmt durch den Unterzeichneten ſofort in 
Kraft tretende Verſicherungen auf (Hegene 
ſtände aller Art, jowobl in Städten als 
auf dem Lande, gegen Feuersgefahr und alle 
daraus entſtehenden Schäden zu feſten und ſehr 
| | billigen Prämien. 
| Aygnatz Pulvermacher, 
Büttelſtraße Nr. 11. im „Hotel zur großen Eiche“ 
(pod debem). 
FE 
Y 
Leſe und traue! & 
RRRURNRRRKURUNGH 
Ganz traberfreie Widder, in deren Familien weder 
mütterlicher noch väterlicher Seits ſich noch nie ein 
| Traber gefunden hat, ſtehen im Bazar während des 
| 
| 


Wir 


Wollmarkis zum Verkauf. 
Ig. v. Lipski. 


150 Stück 
geſunde und ſtarke Hammel ſtehen auf 
dem Gute Lopiszewo bei Ryczy⸗ 


Jahrt. 


— — — — 


Eröffnung einer regelmäßigen Dampfſchiff⸗Fahrt zwiſchen 


Stettin und Putbus a. R. 
Das elegante, bequem eingerichtete, gekupferte Dampfſchiff MERKUR“, mit Maſchinen von 75 
Pferdekraft, beginnt die regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stettin, Swinemünde und Putbus am Sonn⸗ 
abend den 9. Juni. Abgang von Stettin jeden Sonnabend früh 6 Uhr, von Putbus jeden Dienſtag 


früh 5 Uhr. 


Das Schiff trifft bei gutem Wetter rechtzeitig in Stettin ein, fo daß der Perſonenzug 53 Uhr nach 


Berlin noch benutzt werden kann. 


von Stettin nach Putbus. 


dito dito 


von Swinemünde nach Putbus 19 
dito 
von Stettin nach Swinemünde I. » 1 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Eine gut eingerichtete Reſtauration befindet fi) an Bord. 
Sonntag und Montag werden Fahrten zwiſchen Putbus und Greifswald gemacht. 


dito 


Stettin, den 1. Juni 1855. 


Neue 


iergeld: 
Malle ahl II. Platz 2 Rthlr. für die einfache Reife, 
. für hin und zurück; 
21 » 1. . 12 - für die einfache Reife, 
J. 4 II. 2% fur hin und zurück; 
11» ll. 1 fur die einfache Reife. 


0 


Dampfschiff Buren 
Herrmann Schulz 


Pracht⸗Flügel. 


* 


Die unterzeichnete Fabrik empfiehlt unter der Verſicherung der ſauberſten Arbeit neue Pracht⸗Flügel, 
deren reiner, voller Glockenton wie auch äußere Ausftattung nichts zu wünſchen übrig laſſen, und ſtehen ſolche 


für Käufer und Kunſtfreunde, die daran Intereſſe nehmen, zur geneigten Anſicht, 


Das unausgeſetzte Streben, 


nur Tüchtiges in meinem Fache zu leiſten, giebt mir zugleich die Hoffnung, die gerechteſte Anerkennung zu fin- 
den und fo allen auswärtigen Konkurrenten begegnen zu können. Die Zuſſcherung, eine dreijährige Garantie 


zu gewähren, iſt wohl am beſten geeignet, Vertrauen zu erwecken, um w 


elches ich hiermit ganz ergebenſt bitte, 


Neben den angemeſſenen Preiſen finden die geehrten Käufer in meiner Fabrik das Allerneueſte und das Beſte. 


Die Pianoforte-Fabrik von Carl Ecke, 
Magazinſtraße Nr. I. neben dem Königl. Kreisgericht. 


ie Preußißche Nakional-VUerſicherungs⸗ 
255 Geſellſchaft in Stettin 


mit einem Grund-Fonds von 


Drei Millionen Thaler u. 390,000 Thaler Reſerben 


verfichert gegen Feuersgefahr Mobiliar, Waaren und Waarenlä er, Ernten, Vieh und 
ſonſtiges Inventarium zu feſten und billigen Prämien; Nachzahlungen finden 


nicht ſtatt. 


Woll-Läger, auch ſolche, die bei der Königl. Bank hierſelbſt zur Verpfändung 
kommen, werden durch mich ſofort verbindlich verſichert und die Polieen darüber von mir vollzogen. 


Außer mir find die nachſtehend verzeichneten Spezial-Agenten zur Aufnahme von Ver— 


ſicherungen bereit, und halte ich dieſelben und mich zu geneigten Aufträgen ergebenſt 


empfohlen. Poſen, im Juni 1855. 


Rudolph Rabsilber, Haupt- Agent. 
Comptoir große Gerberſtraße Nr. 18. Ecke der Büttelſtraße. 


Michaelis Asch, Spezial- Agent. 
Comptoir: Waſſerſtraße Nr. 8./9. 


Birnbaum: Apotheker A. Selle. 
Buk: Julius Bellach. 

Kempen: Herm. Landau. 
Krotoſchin: Carl Tiesler. 
Neuſtadt b. P.: W. Griebſch. 
Oſtrowo: Albert Garfey. 


Pleſchen: Herm. Joſeph. 
Rogaſen: C. W. L. Kayſer. 
Samter: Julius Peyſer. 
Wollſtein: Ernſt Anders. 
Wronke: Apotheker H. Selle. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


BORUSSIA in BERLIN 
BORUS IA in DER 
fährt fort, Mobilien und Immobilien, Waldungen und Wolle, ſo wie überhaupt Produkte und Waaren⸗ 
Läger jeder Art, ferner lebendes und todtes Inventarium auf Nittergütern zu billi⸗ 
gen — jede Nachſchußverbindlichkeit ausſchließenden — Prämien zu verſichern. 1 A 
Antrags» Formulare wie jede etwa zu wünſchende Auskunft ertheilt bereitwilligſt 3 
die Haupt Agentur für die Provinz Poſen 


Benoni Kaskel, 


Poſen, Breiteſtraße Nr. 22., 


und eben fo der Spezial-Agent Heinrich Grunwald hier, Breiteſtraße Nr. 15. 


—Landwirthſchaftliches. mE 


Echten trockenen Guano, Ebili: Salpeter empfehle den Herren Landwirthen zur 
geneigten Abnahme. 5 


8 Baltes, Weller & Comp. in Posen 8 
(5 einvolifändiges Lager Unſerer importirten u. hier fabri⸗ 


irten Eigarren übergeben und dieſelben bevollmächtigt haben, ſolche zu unfern | 
Engros⸗Preiſen zu verkaufen. Hamburg, den 20. Mai 1855. 


Theodor Baarth, 


Schulz q. Comp. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, erlauben wir uns das inzwiſchen eingetroffene, aus ( ) 
alten und ſehr fcbönen Sorten beftehende Lager zur geneigten Abnahme beftens zu 589 


empfehlen. 


Baltes, Weller K Comp. 


Schuhmacherſtraße Nr. 8. 


Peruan. Guano 


vom Commissions-Lager der Herren ümmn- 
wald & Comp. in Berlin empfehlen 
zur geneigten Abnahme 

Posen. 


Baltes, Weller & Comp. 


Schuhmacherstrasse Nr. 3. 

Auf dem Dominium Ten zee 411 
bei Groß⸗Neudorf, 4 Meilen von 

Bromberg, ſtehen 100 Stück 2, 3. 
und Ajährige hochveredelte Mutterſchafe und 100 Stück 
2jährige Schöpfe zum Verkauf. 5 

Einhundert Schafe (Zeitoieh), einſchürig, ſtehen zum 
Verkauf in Antonin bei Scwerſenz; die Ab- 
nahme nach der Schue. 

Gute Speiſekartoffeln find noch zu haben bei 
H. Barthold, Konigsſtr. Nr. 677, 
FPrriſchen, echt Engliſchen 


Portland⸗Cement 


in Poſen bei A. Krzyzanouski, 
vormals Kleemann. 


1 x Beſten 
Echt Engl. Patent-Portland-Cement 
in friſcher Waare offerirt billigſt 
RBudotph Rabsilber, Spediteur 
gen, gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


= Beten 
Echt Engl. Patent-Portland-Gement 
neueſter Sendung OTfeiten Bitigft 
Gebrüder Baumert 
in P ofen, gr. Gerberſtr. 1% 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren, 
dauerhaft und A e den gearbeitet, 
lt i r Auswahl zu den billigſten Prei 
eee Meisch, Tichler Meeren 
Bergſtraße Nr. 4. 


Echtes Wiener Feuerzeug 
von Pollack in Wien, die Schachtel à 1 Sgr. 
bei  Ludeweig Johann Meyer. 


11! Die erſte Nähmaſchine, 1! 


eine unvergleichliche Erfindung des beruͤhmten B. 
Moore aus Rework, habe ich zur Bequemlichkeit 
des geehrten Publikums in Poſen plazirt und über- 
nehme die Anfertigung von Weißzeug gegen einen er⸗ 
mäßigten Preis. Das ausgezeichnet ſchöne, ſehr dauer⸗ 
hafte und ſchnelle Arbeiten dieſer Maſchine übertrifft 
alle Erwartungen und eignet ſich beſonders zur ſchnellen 
Anfertigung einer jeden Ausſtattung. 
Hanſen, 
Taubenſtr. Nr. 6., 2 Tr., ohnweit der Pfarrkirche. 


Der Ausverkaufs 
= Porzellan, Steingut und Glas⸗ = 
= waaren wird in der unterzeichneten — 


= 9 Michaelis M. Misch, © 


Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 45. 

Die neueſten Tapeten und Fenſter⸗ 
Rouleaux empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

Meyer Kantorowiez, Markt 52. 
Graben Nr. 4. ſind neue Ziegeln zu verkaufen. 
Eine elegante leichte Britſchke auf Druckfedern ſteht 
zum Verkauf St. Martin Nr. 70. 

Damen, welche im Weißnähen oder Sticken geübt 
find, finden ſogleich dauernde Beſchäftigung. Auch 
ertheile ich unentgeltlich gründlichen Unterricht. 

Bäckerſtraße Nr. 10. E. Reuß. 


Ein Deſtillateur mit guten Zeugniſſen, der eine faſt 
ſelbſtſtändige Stellung hat und keineswegs gezwungen 
ift, ſelbige aufzugeben, ſucht Familien-Verhältniſſe 
wegen ein Engagement in Poſen. Näheres unter 
P. T. poste restante Elbing; 

Ein anſtändiger, ganz militairfreier Oekonom, der 
die Wirthſchaft in Pommern und der Mark erlernt und 
mit der Drainage bekannt iſt, ſucht zu Johanni oder 
ſpäter eine Stelle als Inſpektor. Adr. H. Kadoch, 
Rauſchken bei Gilgenburg in Oſtpreußen. 

Die Bäckerei 
bei der Strzeſzynker Mühle, 2 Meilen von Poſen, 
iſt ſofort zu verpachten. Das Nähere an Ort und 
Stelle ſelbſt. 

Breslauerſtr. 36. iſt eine möbl. Stube zu verm. 
Ein moblirte Stube ſteht Bergſtraße Nr. 6. offen. 

St. Martinſtraße Nr. 25. 26. find vom 1. Juli c. | 
in der erſten Etage eine große Wohnung, ſo wie meh⸗ 
rere kleine Wohnungen zu vermiethen. 

Zum bevorſtehenden Woll markt iſt Wronkerſtraße 
Nr. A. eine trockene Woll⸗Niederlage zu vermiethen. 

Samuel Weitz. 


Ein großer Pferdeſtall 
nebſt Heuboden iſt von heute ab während des Woll⸗ 
markts, der Thierſchau, des Wettrennens und Pferde⸗ 
markis zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren bei 

Herrmann Mathias, 
Wilhelmsplatz Nr. 16., 2 Treppen. 


as de Bavitre. 


Heute Freitag und Sonnabend Harfen-Concert von 
der Familie Bartelt aus Böhmen. 
Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße 28. 


Dionnerſtag und Freitag 

2. Porzellan⸗Ausſchieben. Anfang Nachm. 3 Uhr bei 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 
Heute Freitag den 8. Juni friſche Bral⸗ 
wurſt in Bier⸗Sauce, ausgezeichneten 
Kalbsbraten, marinirten Aal und Hecht, fo wie noch 
andere ſchmackhafte und kräftige Speiſen 

im Rathhaus⸗Keller bei Kluge. 


Vorſen⸗Getreideberichte. 

Breslau, den 5. Juni. Die Hitze halt an. Ge⸗ 
ſtern ſchwacher Regen. Wir hatten heute einen ſehr 
ſtillen Markt. An Offerten fehlte es nicht, dagegen wa⸗ 
ren nur wenige Kaufer zu bemerken und auch dieſe 
Wenigen wollten unt ſehr billig kaufen. Von einer 
Ermaßigung der Preiſe haben wir jedoch nicht zu be⸗ 
richten, da Inhaber billiger zu verfaufen, nicht geneigt 
waren. Roggen in ſchöͤnen Waazen war am beiten 
verkäuflich und konnte man hierfür noch dle alten Preiſe 
leicht bedingen. Weizen ziemlich unerandert, erquifite 
Sorien noch immer gut anzubringen. Gerſte nur zu 
billigen Preiſen verkäuflich. Wir nottren unverändert: 
Weizen weißer 92 bis 112 Sgr., erquiſiter bis 127 
Sgr., gelber 90-110 Sgr., erquiſiter bis 123 Sgr. 
Roggen 84 Pfd. a 100 bis 99 Sgr., 83 Pfo. a 99-98 
Sgr., 82 Pfd. bis 96 Sgr. verkauft, Gerſte 66—72 
Sgr., exquiſtier bis 74 Sgr., Hafer 38—47 Sgr., 
Erbſen 78—88 Sgr. 

Oelſaaten ohne Handel. 

In Sie Leinſaamen iR der Abſatz in den letzten Ta— 
gen nur ſchwach geweſen. Eine Veränderung der Preiſe 
können wir berichten bei: Rigaer 12— 13 Mt., Memeler 
9110 Mt., Elbinger 3-10 Ni. 

In Kleeſaamen iſt manches gemacht worden. Von 
weiß waren einige Poſtchen offerirt, die zu bisherigen 
Breiſen Nehmer fanden. Wir notiren weiß: ſuperſein 
164 —17 Nt., fein 141—16 ., fein mittel 134—144 
Mu, ordin und mittel 9— 13 Nt. Mothe ſuperfeln 164 
bis 173 Rt, fein und fein mittel 14-14 Ni., mittel 
und ordinair 12 —13 Rt. Sammtliche Preiſe nominell. 

Spiritus wenig Geſchäft Wie motiren: loco 15 
Rt. Gd., p. Junt⸗Juli 153 Rt Gd., p. Juli Aug uſt 
1575 Rt. Gd., 153 Mt Br., p. Aug.⸗Sept. 16 Ut. Br., 
p. Sept.⸗Okt. 143 mt. bez. 

Müböl loco nichts offerirt, 16 Rt. zu machen, Ter⸗ 
mine ohne Geſchäft. 

Zink begehrt und loco iſt zu 6 Rt. 21 Sgr. zu laſſen, 
es fehl! an Abgeber. x 

Kartoffel: Spiritus p. Eimer à 60 Quart zu 80 2 
Tralles 15 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 123 128 103 82 Sgr. 
Gelber dito 123-126 108 91 3 
Roggen 99— 102 96 92 
Gerſte. „nn 74 68 64 : 
Hafer 46 — 47 42 40 
Erbſen 85— 88 83 79 

(Br. Handelsbl.) 
Wollbericht. 


Breslau, den 5. Juni. Der Wollmarkt be 
gann geſtern mit ſtarkern Zufuhren, als man erwartete 
und mögen am geſtrigen Tage wohl an 20,000 Ztr. die 
Thore paſſirt haben. Bekannte Wollen wurden raſch 
von ihren verjährigen Käufern mit einem Aufſchlage 
von 12— 15 Rt. bei Wollen, die voriges Jahr 90 ıc. 
galten und bis 20-23 dt. bei feineren Wollen genem⸗ 
men. Sonſt waren Kaufer nicht hitzig und entwickelte 
ſich ein langſames Geſchaft, da Käufer nicht gern dieſe 
hehen Preiſe bewilligen wollten und Verkäufer ſehr feſt 
auf dieſe halten. Trotzdem kam es häufig vor, daß 
vom Wagen herab verkauft wurde und viele Defono: 
men ſchnell realiſttten. Waäſche it im Durchſchnitt vor: 
lrefflich. Im Allgemeinen giebt fh die Stimmung 
kund daß es zu Ende des Marktes etwas matter wer⸗ 
den dürfte Heute haben die Zuführen ſehr abgenom⸗ 
men und wird das Geſchäft ziemlich lebhaft mit bis⸗ 
heriger Preis-Erhoͤhung fortgeſetzt. (Brest. Handelsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 6. Juni Vorm. 10 Uhr 5 Fuß 8 Zoll 
e e * I, $ 9 * 7 
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1 Course. - vom 8. vom 5. g | vom 6 vom 5. 
vom G. vom 5. vom & vom 5. [Erankk.-Hanau 3 — — 7 — — fRuhrort.-Cref. 134 SHE une” 
Pr.Frw. Anleihe)44/100: B 1005 b⸗ Aach.-Düsseld. |33| 813 bz 84.6 3 Pu ** r, 1.04 2 2 ger 
St.-Anl. 1850 4,1005 bz 100% bz 5 - br. 488 bz 88! bz Kiel-Altonaer 4 Fate 2 bir Pr. 4 854-bz 53 15 
— 1852 4, 100 f bz 100; b — Mastrieht.(4 514 bz 52 bz fhudwigsh.-Bex..4 14-134 b2 1341-134bzfStars.-Posener 480 5 891 6 
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Präm.-Anleihe 33/1121 bz 1131-113bz|Berg.-Markische 4 | 83-811 bz 813-824-1b] - Pr. a; %' 6 964 Iız Wilhelms -Bahınla — — 28 
St.-Schuldsch. \3'| 85 bz 85 bz - Pr.5 10 %% t0ly@  [Mainz-Ludwh. 4 96 B 965 
Sreh.-Pr.-Sch. — 168 6 68 bz , , Em. 10 B 101 h [Mecklenburger 456-55 b: 56.55% b . Ausländische Fonds. we 
K.uN.Sehuldv..34) 83 G 827 b: Berlin-Anha t. 4 145-145 b 145 b: Niederschl. M. 4933 6 9346  [Braunschw. BAA 117611630 1175 bz 
Berl. Stadt-Obl. |’ | 994 G 99: bz - % Prag ee ie = - Pr. | 921 6 92402 [Weimarsche - "14 103uett02! 103-1034bz 
— ar: 82 6 IBerl.-Hamburg. 4 110! b 112 B Pr. I. II Sr. 4 | 92 b 92 bs esterr. Metall. 5 64 bz [bz us 644-64 bz, 
K. u N. Pfandbr. 3, 99 bz 988 bz - - Pr./4410146 1014 B I. 4 92 bz 92 bz Saer PA. 4 844-84 bz 844 bz uh 
Ostpreuss.— 3492 6 92 6 II. Em. 40 6 101 6 IV. 6 0 0 017 6 e — . — 
omm. 3799 6 99 6  fBerl.-P.-Magd 4 93 % 94% b Niederschl. Tub. 591 6 Man, Russ.-Engl.-A. 5 | 972 B 971 b. 
Posensche - 4 101 6 101 6 - Pr. A. B. 4 92 6 92 6 Nordb. (Fr. W.) 4 49-484-2b 494-49 bz 1 28 - ya 
‚zo meue - 31 921 6 926 I. C. 4] 983 bz 994 bz > - Pr. — — Er 15. Stiegl. 44 — — — — 
Schlesische — 31/923 6 921 G . b. 4 981 Ss JOberschl. L. Al3ı 21146 2414 5 5 Anleihe. 84 B 46 8416 
Westpreuss. — [33 89 bz 89 bz Berlin- Stettiner 4 1159 bz 1591-159 b⸗ ? - B.3} 171 6 It 5 - Pin. Seh. 0.4 | 71} bz 257126 
K. u. N. Rentbt. 4 95 b: 95 bz - Prater @ 101 6 ber. 4% 946 1946 JPoln. Pfandor. 4 | 6056 906 
bomm. 4 961 6 9656 IBrsl.-Freib.-St. 4 128 bz 129 B 6.03/82 6 821 6 - III Em. — 904 6 905 
Posensche — 931 b:  |938ewbuGlCöln-Mindener 34146-14512 1461 bz - 0.489 6 89 bz poln. 500 Fl. L. 4 79 bz 79 B 
breussisehe - 4 |95jewbuG 95, bz 5 - Pr. (44 101 6 101 6 - - E.34 79 bz 79 bz A. 300 Fl. | 882 6 8810 
Westph. R. - 4941 6 944 6 2 II. EW. 5 102? 6 1023 6 rz. W. (St.-Vv.) 4 | 42-421 bz 414 B — B. 200 Fl. — 187 bz 1846 
Sächsische - |4 95 B 95, B 8 — 4 905 6 90 bz — Ser. 1.97 6 97 6 Kurbess 40 TIr. — 341 l 35-444-1b⸗ 
Schlesiche — 4947 6 9416 - IM. Em. 4 901 G 90 bz 5 — — — [gbadensche 35Fl.— 231 237 B 
Pr.Bkanth.-Sch.|4 | — — 117 B _ IKrakau-Obrsehli4 | — — — — Rheinische 4 1001-13 b 101 bz sch -Lp. 25 R. — — — Een 
Cassenver.-Bnk.\4 | — — — —  [Düsseld.-Elberf.4 | 887 B 89 B St pe 100 b 101 bz fllamb- P. A 653 B 655 el bun 
Friedrichsd’or 2 - Pr. 4 ‚AR 1007 5 G 851 6 —— Tub. S.-Aul. 35 — 2 
ee Fig a 3 - . 80 4 1 5 3 Bi fe 
Louisd’or — 1084 hz 108 bz - - Pr. o 1004 4 6 8 2 82 B 824 B ard. Anleibe — in 


Die Börse war flau gestimmt und die Course meist rückgängig. Französisch-Oesterreichische 754 bezahlt. 


Breslau, den 5. Juni 


. Telegraphische Correspondenz für Fonds- 
London, Mittwoch den 6. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 
Console 914. 12 Spanier 18}, Mexikaner 21}. Sardinier 85}. 


Schluss- Course. 
59 Russen 100. 44 


Russen 893. 


Oberschles, Litt A. 2134 Br. — 6. 
Neisse-Brieg 744 Br. — G. Oesterr. Banknoten 8172 Br. — G. 
Die Börse war in matter Stimmung und die Course meist 


Litt. B. 1731 Br. — G. Bresl.-Schweidn 
olnische Bankbillets 917 


rückgängig. 


gegen gestern unverändert. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Br. — G. Ducaten 944 


National-Anleihe 68 bezahlt, 


- 6. Wilb.-Bahn 1681 Br. — 6, 
Louisd’or 108; Br. — 6. 
(Brsl. Hbl.) 


-Freib. 1213 Br. — 
Br, — 6. 


Course, 
Liverpool, Mittwoch den 6. Juni. Baumwolle; 15,000 Ballen Umsatz, Preise 
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